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Vorrede. 


Seit dem Jahre 1886 vollzieht ſich im Often unſeres Vaterlandes 
ein Stück Kulturarbeit, wie es größer und umfangreicher ſeit den Zeiten 
Friedrichs des Großen nicht unternommen worden iſt. Unſeres Wiſſens 
hat ſich noch niemand der Aufgabe unterzogen, dieſes Werk zu beſchreiben 
und damit auch weiteren Kreiſen Kenntnis zu geben von dem dort auf 
friedlichem Wege für das Deutſchtum gemachten Eroberungen. Das 
Geſetz über die Rentengüter, welches wir in einem Anhange nebſt dem 
Geſetz vom 26. April 1886 über die Koloniſation in den ehemals pol— 
niſchen Landesteilen beifügen, ſtehen in Beziehung zu einander, auch 
ſind wir der Meinung, daß der Großgrundbeſitz im Oſten ein beſonderes 
Intereſſe daran hat, ſich darüber zu unterrichten, in welcher Art und 
Form die Gründung von Ortſchaften ſeitens der Anſiedelungs-Kommiſſion 
bewerkſtelligt wird, denn mehr und mehr wird fih für denſelben die 
Notwendigkeit herausſtellen, ſeine Kräfte bei der heutigen Lage der 
Landwirtſchaft zu konzentrieren und das Entlegenere ſeines Beſitzes für 
die Bildung von Kolonieen zu verwenden, um dieſes ſtatt verluſtbringend, 
einer mäßigen aber ſicheren Rentabiliät zuzuführen. Wir wollen mit 
unſerer Reiſebeſchreibung nicht nur das Anſiedelungswerk ſchildern und 
die hervorragenden Leiſtungen der Anſiedelungs-Exekutive in der kurzen 
Zeit ihres Beſtehens in die weiteſten Kreiſe tragen, ſondern uns liegt 
vornehmlich daran, die Aufmerkſamkeit unſerer Berufsgenoſſen, welche 
ſelbſt durch Begründung von Anſiedelungen ihren Beſitz konſolidieren 
möchten, dahin zu lenken, wo ſie lernen können, nicht nur wie man 
Kolonieen errichtet, ſondern auch, daß dies ein Geſchäft iſt, welches un— 
endlich viel Mühe, Geduld und eine Unſumme von Vorarbeiten erfordert, 
dann aber ſolcher Geſtalt in's Werk geſetzt, für den Begründer, wie für 
den Koloniſten gleich vorteilhaft iſt. Alle diejenigen aber, welche Ge— 
legenheit haben, wo es auch fei, mit auswanderungsluſtigen Landwirten, 
welche dem Bauernſtande angehören, zuſammen zu treffen, ſind hiermit 
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gebeten, dieſelben nach dem Oſten zu weiſen, ſie werden ein ſicheres 
Fortkommen auf den Anſiedelungen in Weſtpreußen und Poſen finden! 
Denn nur die erſten Jahre während des Aufbaues und der Eingewöhnung 
werden ſie es ſauer haben, aber immerhin leichter und beſſer, als wären 
ſie nach Amerika oder ſonſt wohin in die Fremde gegangen. So möge 
denn dieſe kleine Schrift nicht nur unterhalten, ſondern auch nützlich ſich 
erweiſen, das wäre der befte Lohn für den Verfaſſer. 


Patershauſen, im Februar 1891. 


Karl Lucke, 


j. Z. Mitglied der Staats-Kommiſſion zwecks Erhebung über die Lage der Landwirtſchaft im Groß⸗ 
herzogtum Heffen. Praäſident des Vereins der Brennereibefiser im Großherzogtum Heffen, Mitglied 
des Ausſchuſſes des Vereins der Spiritusfabrikanten in Deutſchland u. ſ. w. 
Verfaſſer der Schrift: „Die berechtigten Forderungen der Deutſchen Landwirtſchaft“ 1885. 
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Einleitung. 


Seit Erlaß des Geſetzes über die Koloniſation in den ehemals 
polniſchen Landesteilen der preußiſchen Monarchie haben wir dem Werke der 
Koloniſation unausgeſetzt ein lebhaftes Intereſſe zugewendet, weil wir die 
Beſiedelung der großen Güter des polniſchen Adels, der wirtſchaftlich 
herabgekommen, nicht mehr imſtande war, ſeinen Beſitz zu erhalten oder 
gar den Anſprüchen zu genügen, die eine rationell betriebene Landwirt⸗ 
ſchaft an den Grundbeſitzer heute zu Tage ſtellt — als eine hervorragende 
volkswirtſchaftliche Maßregel erachten, geeignet, dort die Rentabilität des 
Grund und Bodens im allgemeinen zu erhöhen, die Dichtigkeit der Be— 
völkerung und damit die Steuerkraft zu heben. Wir haben das Geſetz 
lebhaft begrüßt ferner, weil deſſen Ausführung uns berufen erſcheint, als 
Vorbereitungswerk zu dienen, um jene großen Flächen im Oſten bei der 
ſich immer mehr ſteigernden Bevölkerung im deutſchen Vaterlande der 
Beſiedelung durch Kleinbauern zuzuführen. Dieſes Intereſſe veranlaßte 
uns denn auch im Frühjahr dieſes Jahres, dem Herrn Präſidenten der 
Anſiedelungs-Kommiſſion die Bitte vorzutragen, es uns zu geſtatten, 
Anſiedelungen, welche in verſchiedenartiger Weiſe errichtet, einſehen zu 
dürfen, weil die Anſiedelungs-Kommiſſion in letzter Zeit von ihren erſten 
Beſchlüſſen, nur Anſiedler anzuſetzen, welche ſich ſelbſt auf grünem Raſen 
aufbauen, zurückgekommen war und wir gehört hatten, daß dieſelbe ein 
gemiſchtes Syſtem angenommen, wonach es den Anſiedlern freiſteht, ent— 
weder ſelbſt aufzubauen oder ſich nach ihren Mitteln durch die Anſiede— 
lungs⸗-Kommiſſion ihre Wirtſchaftsgebäude aufbauen zu laffen, im ganzen 
oder auch nur zum Teil. In freundlicher und entgegenkommender Weiſe 
wurde uns nicht nur dieſe Erlaubnis erteilt, ſondern auch wurden fiir die 
Beſichtigung die Herren Anſiedelungs-Vermittler, welche gleichzeitig wäh— 
rend des Großbetriebes die Güter verwaltet haben, angewieſen, uns bei 
der Beſichtigung erklärend zur Hand zu gehen. Aus der Zahl der An— 
ſiedelungen wählten wir uns aus eine Anſiedelung, welche ganz durch 
die Anſiedelungs⸗Kommiſſion aufgebaut, dann einige, welche von den An— 
ſiedlern errichtet und endlich auch ſolche, wo die Anſiedler zum Teil ſelbſt 
aufgebaut, zum Teil die Anſiedelungs-Kommiſſion. Schon im Jahre 1887 
hatten wir die Ehre, von dem Herrn Präſidenten die Erlaubnis zu er— 
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halten, Güter, welche die Anſiedelungs-Kommiſſion gekauft hatte, behufs 
Beſiedelung einzuſehen und uns eins derſelben zur Anſiedelung einer 
Landsmannſchaft ausſuchen zu dürfen. Unſere Wahl fiel damals auf eines 
der beſtfundierteſten dieſer Güter und ſcheiterten unſere Beſiedelungs— 
Vorſchläge durch eine Landsmannſchaft daran, daß wir mit unſeren Bor- 
ſchlaͤgen betreffs der Beſiedelung uns nicht auf dem Boden der Beſchlüſſe 
der Anſiedelungs-Kommiſſion befanden. Wir glaubten einerſeits den 
Aufbau durch die Anſiedelungs-Kommiſſion fordern und andererſeits, da 
die Anſiedlerſtellen durch den Aufbau der Anſiedelungs-Kommiſſion etwas 
teuer zu ſtehen kamen, einen etwas geringeren Zinsfuß als 3 pCt. er: 
ſtreben zu ſollen. Die Anſiedelungs-Kommiſſion glaubte dagegen bei dem 
großen Andrang von Anſiedelungsluſtigen von den erlaſſenen Normen 
nicht abgehen zu können. Mit begreiflichem Intereſſe haben wir auch 
dieſe Begüterungen, weil bereits ganz mit Anſiedlern beſetzt und voll— 
ſtändig aufgebaut unter die Zahl derjenigen Anſiedelungen, welche wir 
einſehen wollten, mit aufgenommen. Bei den vielfachen irrigen Auf— 
faſſungen über das Anſiedelungswerk und über den Fortgang desſelben 
dienen wir einem allgemeinen Intereſſe, wenn wir uns des Breiteren 
über das Anſiedelungswerk auslaſſen, indem wir das Geſehene, das Ge— 
hörte und die gewonnenen Eindrücke mit einander verflechten. Wir 
hoffen auf dieſe Weiſe der Reiſebeſchreibung den doch immerhin etwas 
trocknen einſeitigen Charakter zu benehmen und bitten die verehrten 
Leſer, unſerem Werkchen ein freundliches Intereſſe zuzuwenden und nach- 
ſichtige Kritik zu üben., 


Die Berrſchaft Rynsk und die Parhfer - Kolonie 
Hablonowo, ehemaliges Burverk zu Rynsk 
in Weſtpreußen. 


Noch war der Frühling nicht eingetreten, aber Tauwetter hatte ſeit 
einigen Tagen die Schneedecke entfernt, als wir, Ende März von Oſt⸗ 
preußen kommend, auf dem Bahnhofe Schönſee eintrafen und daſelbſt 
durch das Fuhrwerk des Direktors der Herrſchaft Rynsk abgeholt wurden. 
Schönſee iſt ein kleines Städtchen, hat eine bedeutende Zuckerfabrik und 
damit iſt ſchon geſagt, daß jene Gegend in landwirtſchaftlicher Beziehung 
nicht ſchlecht ſein kann, denn wo Zuckerrüben wachſen, da iſt für den 
Landmann noch immer durchzukommen, wenn er fleißig und intelligent 
iſt. Man fährt nach Rynsk ungefähr eine Stunde, leider ein ziemliches 
Ende ohne Chauſſee, was um ſo mehr zu bedauern iſt, als dieſe un— 
gefähr 2500 ba große Herrſchaft im Hauptgute freundlich gelegen und in 
Bezug auf Schloß und Wirtſchaftsgebäude hübſch, ja zum Teil großartig 
aufgebaut iſt. Ein mächtiges Brennereigebäude fällt beſonders auf. In 
entgegenkommendſter Weiſe von dem Herrn Direktor empfangen, gingen 
wir gleich in medias res, d. h. nach kurzem Aufenthalt wurde die Be⸗ 
güterung durchfahren, und zwar zunächſt nach dem Vorwerk Sablonowo, 
welches mit Zeitpächtern beſiedelt iſt. Die Beſiedelung iſt zum Teil mit 
allen Wohn- und Wirtſchafts-Gebäuden neu aufgebaut, zum Teil unter 
Verwendung der alten Vorwerksgebäude ſind die Stellen nur mit neuen 
Wohnhäuſern ausgeſtattet. Wie es nicht anders ſein kann, macht die 
Anſiedelung einen lebendigen und ſympathiſchen Eindruck mit ihren rot 
gedeckten maſſiven Wohnhäuſern. Die Anſiedelungs-Kommiſſion hat hier 
den erſten Verſuch gemacht, in Regie zu bauen — wie wir meinen — 
gleichſam um Erfahrungen zu ſammeln, wie ſich am zweckmäßigſten und 
billigſten eine ſolche Anſiedelung im ganzen herſtellen läßt. Die Ein- 
richtungen der Wohn- und Wirtſchaftsgebäude ſtellten ſich denn auch im 
allgemeinen als zweckentſprechend dar, nur wollte es uns ſcheinen, als ſeien 
die Kellerungen ein wenig zu niedrig über der Erde gehalten, denn die 
Kellerfenſter waren faſt ganz in der Erde und es iſt dadurch ſchwierig, 
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Kartoffeln und andere Wurzelfrüchte hineinzubringen, auch glauben wir, 
daß die Scheuern, mit der Giebelſeite nach der Straße gelegen, die Ein— 
fuhr erſchweren, da doch die Höfe an und für ſich bei der Kleinheit 
der Pachtländereien räumlich nicht groß ſein können. Was uns aber 
beſonders als ein Mangel erſchien, das iſt das gänzliche Fehlen einer 
Jauche⸗Ciſterne und eine ordentliche angelegte Dunggrube. Es ſind das 
zwei Erforderniſſe, die auf einem Hofe, auf dem Laudwirtſchaft betrieben 
wird, abſolut nicht fehlen ſollten, denn die Dungſtoffe find das ABE 
aller Landwirtſchaft und erfahrungsgemäß iſt der Bauer immer der letzte, 
der von ſelbſt und ohne ſehr dringliche Anregung dazu ſchreitet, durch 
Anlage einer gepflaſterten Dungſtätte u. ſ. w. haushälteriſch wit jeinem 
Dünger umzugehen. In den Beſprechungen, die wir mit den Anſiedler— 
Pächtern hatten, gewannen wir den Eindruck, daß die Lage derſelben 
wohl hauptſächlich infolge der außerordentlich geringen Ernte des 
Jahres 1889 eine ſchwierige ſei. Das iſt für die Leute freilich recht be— 
dauerlich, wir konnten aber feſtſtellen, daß ſie ihre Verpächterin für ihre 
Lage durchaus nicht verantwortlich machten, ſich guten Muts befanden 
und auf ihre Zukunft bauten. Charakteriſtiſch iſt, daß ſich auf dieſen 
Anſiedelungen aus Weſtdeutſchland niemand befindet, ſondern 10 Anſiedler 
aus der Provinz Weſtpreußen, zwei aus der Provinz Oſtpreußen und 
fünf aus der Provinz Poſen ſind. Die größte Anſiedelung hat 65, die 
kleinſte (der Dorfſchmied) 3½ ha. Der höoͤchſte Pachtpreis ift pro Hektar 
eine Kleinigkeit über 34 Mk., der niedrigſte 18 Mk. Der Geſamtpacht— 
erlös aus dem Vorwerk beträgt nicht ganz 8000 Mk. oder durchſchnittlich 
26 Mk. pro Hektar und das zur Pachtung gebrauchte Vermögen in der 
Geſamtheit nicht ganz 40 000 Mk. oder pro Hektar 125 Mk. Das letztere 
iſt erſtaunlich wenig und charakteriſiert das große Entgegenkommen der 
Verpächterin den Pächtern gegenüber, um ihnen das Pachten zu ermög— 
lichen. Rechnet man doch hier bei uns in Süddeutſchland auf einen 
Morgen mittleren Bodens an notwendigem Betriebskapital 125—150 Mk., 
und auf Rübenboden fogar bis 200 Mk. Der Pacht inkluſive 4prozen= 
tiger Verzinſung des Betriebskapitals ſtellt ſich danach auf etwa 30 Mk. 
pro Hektar oder auf 7½ Mk. pro Morgen und wir glauben beſtimmt, 
da die Anſiedler-Pächter uns durchweg den Eindruck betriebſamer und 
fleißiger Leute machten, daß ſie ſämtlich, beſonders wenn die Verkehrs— 
verhältniſſe ſich noch beſſern, in abſehbarer Zeit als Käufer ihrer Pach— 
tungen werden auftreten können. Nur glauben wir, wäre es zu wünſchen, 
daß im Beginn der Beſiedelung man ſich nicht ſcheuen ſollte, den An— 
ſiedlern ihre Anſetzung ſo zu geſtalten, daß ſie überall als gut ſituiert 
erſcheinen, denn das regt den Zuzug an, und zwar den Zuzug von 
Leuten, die Vermögen mitbringen. 
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Nachdem wir ſolchergeſtalt alles gründlich in Augenſchein genommen 
und uns auch erlaubt hatten, die Anſiedler-Pächter darauf aufmerkſam 
zu machen, daß die meiſten beſſer thäten, ſich von der teuren Pferde— 
haltung abzuwenden und bei der Kleinheit ihrer Pachtgrundſtücke (10 
bis 15 ha) ſie beſſer thun würden, ihren ganzen Fleiß auf die Kuh— 
haltung zu legen, weil wir der Anſicht ſind, daß, wo zwei Pferde ge— 
halten werden, an ihrer Stelle von demſelben Futter vier Zugkühe er— 
nährt werden können, aus welchen neben der Arbeitsleiſtung Nachzucht 
und ein nicht unbedeutender Ertrag aus der Milch zu erlangen iſt, wurde 
die Weiterfahrt angetreten. Der übrige Teil des Gutes iſt noch im 
Großbetrieb und fanden wir auf den Vorwerken eine vorzüglich gehaltene 
und gezüchtete Rambouillet-Schäferei, von der es wirklich ſchade iſt, daß 
ſie über kurz oder lang in alle Winde zerſtreut wird. In dem vor— 
handenen Jungvieh ſahen wir ſehr ſchöne Anfänge einer Rindviehzucht 
des Simmerthaler Schlages. Es gehören zur Begüterung ca. 750 ha 
ſchwimmende Moorwieſen. Wie wir hören, ijt es gelungen, mit anderen 
Intereſſenten an dieſem Moor eine Entwäſſerungs-Genoſſenſchaft zu 
bilden, welche das Moor trocken legt. Dadurch werden für die Begüte— 
rung teils Wieſen, teils zur Moor-Kultur geeignete Ländereien geſchaffen, 
auch die Möglichkeit gegeben, die naſſen Felder der Begüterung zu drai— 
nieren. Damit wird der Koloniſation dieſer Herrſchaft weſentlich Vor— 
ſchub geleiſtet werden. Schon als wir auf dem Gutshofe einfuhren, fiel 
uns das mächtige Brennereigebäude in die Augen und ergab die nähere 
Beſichtigung eine ganz vorzüglich eingerichtete Brennerei. Wir möchten an 
dieſer Stelle, ſchon des vorhandenen großen Kontingentes wegen, der 
Begründung einer Genoſſenſchafts-Brennerei durch die Anſiedler-Pächter 
das Wort reden und denken uns die Sache gar nicht ſo ſchwierig. Bei 
der Verpachtung kann den Anſiedler-Pächtern der Anbau einer gewiſſen 
Fläche Kartoffeln und der Beitritt zur Brennerei-Genoſſenſchaft zur 
Pflicht gemacht werden, wie ihnen auch gewährleiſtet werden kann das 
Quantum Schlempe, welches ſie pro Tag nach der von ihnen gelieferten 
Kartoffelmenge zu beziehen haben. In Verbindung mit der Genoſſen— 
ſchafts⸗-Brennerei wäre dann gleichzeitig die Begründung einer Molkerei— 
Genoſſenſchaft ins Auge zu faſſen. Die Gewinnung des großen Wieſen— 
komplexes, der Moor-Kulturländerei und die Schlempe als Futter weiſen 
handgreiflich darauf hin, daß Milchwirtſchaft, verbunden mit Viehzucht 
und guter Kartoffelverwertung, die Grundbedingung einer ſicheren Renta— 
bilität in ſich bergen. Die Brennerei und die Einrichtungen wären der 
Genoſſenſchaft gegen dreiprozentige Verzinſung des Taxwertes vorläufig 
zu verpachten. Wir haben das alles hier ſo leicht beſprochen, mein lieber 
Leſer, aber die Durchführung aller dieſer Dinge bedingt Zeit, Arbeit die 
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Hülle und Fülle und eine große Portion Geduld, denn nur Schritt für 
Schritt läßt ſich alles dies erreichen! Aber der Lohn, der da winkt, 
nämlich daß Hunderte von fleißigen Landwirten in einer ſpäteren Zeit 
ein auskömmliches und ſicheres Brot finden, iſt wohl all dieſe Mühe— 
waltung wert. Wir erachten es als eine beneidenswerte Aufgabe ſolches 
auszuführen. 

Mit der Beſichtigung des Hauptgutes war unſere Aufgabe für dieſen 
Tag erledigt und mit unſerem beſten Dank für die freundliche Führung 
und Aufnahme ſeitens des Herrn Direktors der Herrſchaft, den wir an 
dieſer Stelle gerne wiederholen, ſchieden wir von Rynsk, um am nächſten 
Tage der mit Spannung entgegen geſehenen Beſichtigung der Anſiedelung 
Lubowo-Lubowfo, an der Poſen-Gneſener Strecke bei der Station 
Weißenburg gelegen, entgegen zu eilen. 


Tubowo-Tubowhko in der Provinz Pofen, 
im Kreiſe Gnefen. 


Als wir morgens unſer Quartier Gneſen verließen, hatte ſich das 
Wetter frühlingsartig geſtaltet. Lachender Sonnenſchein lag über den 
Fluren, deren Winterſaaten im friſcheſten Grün erſchienen. Als wir uns 
der Station Weißenburg näherten, der gegenüber Lubowo liegt, welch 
ein Unterſchied ſtellte ſich uns dar, welch ein ganz anderes Bild bot ſich 
unſerem Auge als vor drei Jahren, wo wir zum erſten Male dieſe Güter 
in Augenſchein nahmen. Damals große Flächen, in deren Mitte ein 
kleines unſcheinbares Dorf und dicht daran die Gutsgebäude von Lu— 
bowo, deren Zuſtand wenig Erfreuliches dem Auge bot, jetzt längs der 
Chauſſee, an den nach den verſchiedenen Ortſchaften führenden Wegen 
neue freundlich liegende Gehöfte! Eine wahre Augenweide! 

Wir hatten es unterlaſſen, den früheren Verwalter des Gutes um 
ſeine Führung zu bitten, weil wir glaubten, bei der großen Nähe des 
Bahnhofes das auch zu Fuß abmachen zu können und unſere frühere 
Bekanntſchaft mit der Lage dieſer Anſiedelung uns in den Stand ſetzte, 
uns hier allein zurecht zu finden. So wanderten wir denn vom Bahn— 
hofe im wärmenden Sonnenſchein gen Lubowo von Anſiedler zu An— 
ſiedler, überall hörend, fragend. Wir müſſen geſtehen, wir waren recht 
neugierig! Es war uns bekannt, daß gerade in Lubowo ſich eine bunte 
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Geſellſchaft angeſiedelt hat. Wir meinen das natürlich in gutem Sinne. 
Je nach landsmannſchaftlicher Abſtammung haben ſich die Anſiedler nach 
ihrer Art und Gewohnheit aus eigenen Mitteln aufgebaut und wir müſſen 
zugeben, daß die Hofanlagen in der Allgemeinheit praktiſch aufgeführt 
ſind. Wir fanden da zehn Rheinländer, meiſtens ihre Hofraite, in alt 
niederſächſiſcher Art aufgebaut habend, in der Mitte die Tenne, von einer 
Seite die Wohnung, rund herum die Viehſtälle, alles unter einem Dache. 
Von dieſer Art des Aufbaues wurde von den aus anderen Provinzen 
ſtammenden behauptet, dieſelbe fei für dortige Gegend unpraktiſch. Der 
Dunſt aus den Ställen verderbe Getreide und Futtervorräte und mache 
beides dumpfig. Dann fanden wir ſechs Hannoveraner, einen Anhalter, 
elf Schleſier, drei Pommern, vier Brandenburger, einen Poſener und auch 
zu unſerer beſonderen Freude zwei Süddeutſche (Württemberger). Alle 
waren ſie zufrieden mit ihrem Looſe, voll guten Muts und feſter Zuver— 
ſicht auf eine beſſere Zukunft. Auch hier hatte die ſchlechte Ernte ihnen 
für dieſes Jahr das Leben recht ſauer gemacht. Sie hatten ſich durch— 
ſchlagen müſſen, ſchlecht und recht, und es war ihnen durch die Bank an— 
zuſehen, daß es ihnen knapp gehe. Das freundliche Entgegenkommen der 
einzelnen Anſiedler war wirklich herzerfriſchend und bei dem einen biederen 
Schwaben, ein Zimmermann, mußten wir uns durch ſeine Wirtſchaft bis: 
in die äußerſten Spitzen ſeiner Feldmark führen laſſen und dann beim 
Frühſtück in von ihm ſelbſt gekelterten Apfelwein auf eine glückliche Zu— 
kunft mit ihm anſtoßen. Überall echte, kernige Bauern Naturen, und 
unfer biederer Schwabe erzählte uns mit Stolz, daß er es doch fertig. 
gebracht hätte, von einem Stück die Drainierarbeiter fortzujagen, weil er 
überzeugt geweſen ſei, das wäre ihm zu trocken geworden. Das gereicht 
nun freilich ſeiner Energie, nicht aber ſeiner landwirtſchaftlichen Einſicht 
zum Ruhme. Es hat nämlich die Anſiedelungs-Kommiſſion ganz Łubowo 
vor Anſetzung der Anſiedler ſyſtematiſch drainiert und dieſelben ver— 
pflichtet, eine Entwäſſerungsgenoſſenſchaft zu bilden, welche das Melio— 
rationskapital zu amortiſieren und die Entwäſſerungsanlage zu unter— 
halten hat. Die Drainage iſt eine Vorarbeit für aufſtrebende Boden— 
kultur, welche wir gerade in dieſer Gegend nicht genug loben können. 
Der Boden iſt in jener Gegend faſt durchweg weizenfähig, aber nach 
dem Untergrunde zu wenig durchlaſſend. Sobald derſelbe drainiert, trägt 
er Zuckerrüben. Sieben Kilometer von Lubowo-Lubowko liegt die Zucker— 
fabrik Gnejen. Mit der Rüben-Kultur ift aber eine rapide Erhöhung 
der Ertragsfähigkeit des Grund und Bodens und damit Ausſicht auf 
hohe Rente gegeben. Wir fanden denn auch bereits bei ein paar Han— 
noveranern zu Zuckerrüben bearbeitete Acker und auch Drillſaaten, die, 
wie ſie uns verſicherten, ſobald es abgetrocknet, auch gehackt werden 
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ſollten. Die Anwendung von Stickſtoff und Phosphorſäure in Form von 
Chili⸗Salpeter und Superphosphat, die Anwendung der Gründüngung 
war den meiſten Anſiedlern geläufig, aber auch hier wieder mußten wir 
konſtatieren, daß mit Ausnahme des Reſtgutsbeſitzers und einiger Rhein- 
länder, die bereits Milchwirtſchaft betrieben, bei der Viehzucht und der 
Milchwirtſchaft doch noch recht wenig in die Augen Springendes zu ſehen 
war. Nun gar die richtige Anlage von Dungſtätten und Jauchebehältern, 
die fehlte noch überall, ebenſo die Pflaſterung der Höfe! Durch Beleh— 
rung und immer erneute Anregung müßte gerade hier Wandel geſchaffen 
werden. Als beſonders gut ſituiert erſchien uns der Reſtgutsbeſitzer in 
Lubowko, der als Rente nur 14 Mk. pro Hektar oder 3,50 ME pro Morgen 
jährlich abzugeben hat, immerhin ſitzen aber auch die anderen, bei der 
günſtigen Verkehrslage auf einem billigen Pacht, denn der Durchſchnitt beträgt 
bei 616 ha, die auf Anſiedlerſtellen ausgethan ſind, pro Hektar 20,67 Mk., 
pro Morgen 5,15 Mk. Nimmt man nun hinzu, daß ein größerer Teil 
der Anſiedler, welche nicht gerade in die Brache oder auf die Vorfrucht⸗ 
ſchläge des früheren Großbetriebes angeſetzt wurden, zwei Freijahre er— 
halten haben, ſo muß man ſagen, es muß ſchon ſchlimm kommen, wenn 
ſie ihren Verpflichtungen ſpäterhin nicht nachkommen ſollten. Unſeres 
Erachtens müſſen fie auch Erkleckliches überwirtſchaften. Wir glauben, 
daß auch hier das Anſiedler-Material mit einer großen Umſicht aus⸗ 
geſucht iſt, daß unſere Vorausſetzung über das Emporkommen der An— 
ſiedler dieſer Kolonie ſicher zutreffen wird und daß in nicht zu langer 
Zeit der größte Teil derſelben nach Einführung der Rüben-Kultur wahre 
Speckbauern im guten Sinne des Wortes ſein werden, die ſich auf ihr 
Deutſchtum etwas zu Gute halten können. Die Regelung der Pfarr— 
und Schulverhältniſſe hat zum Teil ſchon ſtattgefunden, zum Teil iſt ſie 
in der Ausführung begriffen und wir hörten mit Vergnügen von den 
Anſiedlern, daß der von der Anſiedelungs-Kommiſſion beſtellte Vikar ſich 
bei ihnen einer großen Beliebtheit erfreue und einen außerordentlich 
wohlthuenden Einfluß auf die Bauern ausübe. Nebenbei ſei noch er— 
wähnt, daß die Rheinländer auch dort den rheiniſchen Käſe fabrizieren, 
daß derſelbe unter dem Namen „Anſiedlerkäſe“ eines guten Rufes ges 
nießt und gut bezahlt wird. Damit, meinen wir, wäre eigentlich die 
Direktive gegeben, die Geſamtanſiedler zu einer Molkerei-Genoſſenſchaft 
zu verbinden, welche ſich neben der Butterfabrikation mit der Fabrikation 
des rheiniſchen Käſes befaßt. Der rheiniſche Käſe iſt ein ſogenannter 
halbfetter, der derart hergeſtellt wird, daß die abgerahmte Abendmilch 
morgens mit der friſchen Morgenmilch zuſammen verkäſt wird. So 
gehen Butter- und Käſefabrikation nebeneinander her, und es ließe ſich 
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der Ertrag aus der Milch auf dieſem Wege für die dortigen Verhältniſſe 
ganz erheblich ſteigern. 

Auch hier nahmen wir Gelegenheit, die kleineren Wirte von der 
Pferdehaltung abzumahnen und wenigſtens neben der Kuhhaltung zur 
Haltung von Ochſen überzugehen, weil wir der Meinung ſind, daß doch 
die Kühe bei der in Ausſicht ſtehenden Zuckerrüben-Kultur für Tiefpflügen 
ein zu ſchwaches Angeſpann abgeben. Es läßt ſich ja auch bei der Milchwirt— 
ſchaft die Aufzucht von Ochſen recht gut bewerkſtelligen, und zwar mit 
Vorteil, denn die für gute Zugochſen bezahlten Preiſe in der Provinz 
Poſen ſtehen den hieſigen kaum nach, während die Aufzucht nicht halb 
ſo viel koſtet wie bei uns. Trotzdem gehen aus Bayern eine Menge 
Franken-Ochſen nach der Provinz Poſen. Es ift ein Vorurteil, nament- 
lich in bäuerlichen Kreiſen in der Provinz, daß der Ochſe zu langſam 
und für Stadtfuhren nicht geeignet ſei. Jeder kann ſich vom Gegenteil 
überzeugen, wenn er nach Bayern kommt und dort die Ochſen ſogar ein— 
ſpännig in der Gabel mit beſchlagenen Klauen auf der Chauſſee daher— 
ſchreiten ſieht, dabei mit einem ſo flotten Schritt eine ſchwere Laſt hinter 
ſich herziehend, wie es ein Pferd, wenn es nicht ganz gut in Kondition 
iſt, kaum fertig bringt. Allerdings mit Stroh, ſchlechtem Heu und 
Waſſer kann man ſolche Arbeitsleiſtung von einem Ochſen nicht fordern, 
ſondern dazu gehören auch Kraftfutterbeigaben. Der Erfolg aller Vieh— 
zucht ruht nicht nur in der Wahl guter Raſſen, ſondern auch in einer 
entſprechenden, eine vielſeitige produktive Thätigkeit der Tiere ermög— 
lichenden Ernährung. Alles dies haben wir bald dem einen, bald dem 
andern der Anſiedler vorgetragen, und wir glauben, daß, wenn des 
Ofteren ſolche Anregungen gegeben werden, gerade auf dieſer Anſiedelung 
in dieſer Richtung hin ſich noch manches erreichen läßt. Die Qualität 
der Bullen und die Art der Bullenhaltung wird dabei eine nicht zu unter— 
ſchätzende Rolle ſpielen. Einer der Anſiedler, ein Hannoveraner, begleitete 
uns faſt bis zur Bahn, und wir wünſchen ihm, daß er recht bald auf 
demjenigen Standpunkt mit ſeiner Wirtſchaft anlangen möge, wo er die 
Früchte reifen ſieht, die er von ſeiner Intelligenz, ſeiner Sparſamkeit 
und ſeinem und der Seinen Fleiß ſich verſpricht. Voller Befriedigung 
über die gewonnenen Eindrücke erreichten wir mit Tagesende unſer 
zweites Quartier — Poſen. 
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Wir erfüllten eine angenehme Pflicht, als wir bei unſerer Anweſenheit 
in der Hauptſtadt der Provinz Poſen Gelegenheit nahmen und auch fanden, 
den leitenden Perſonen des Anſiedelungswerkes unſern Dank auszuſprechen 
dafür, daß uns ſo freundliche Förderung zu teil geworden für das 
Studium des Anſiedelungswerkes. N 

Aus dieſem Anlaß kam es dann zu einer Konferenz mit den leitenden 


Perſonen des Anſiedelungswerkes, in welcher die von uns gewonnenen 


Eindrücke gegen die bereits gemachten Erfahrungen ſeitens der An— 
ſiedelungs-Exekutive zum Austauſch gelangten und uns dadurch Gelegenheit 
geboten wurde, einen tiefen Blick in den Werdegang des ganzen Anſiede— 
lungs⸗-Geſchäftes zu thun. 

Kein Punkt blieb unbeſprochen, und wir glauben unſern verehrten 
Leſern das Geſchäftliche des Anſiedelungswerkes nicht beſſer beſchreiben zu 
können, als indem wir gleichſam der Anſiedelungs Kommiſſion das Wort 
erteilen und dieſelbe in indirekter Rede vorführen: 

„Sei der Ankauf eines Gutes zu Anſiedelungszwecken nach umfaſſenden 
Arbeiten für die Wertsermittelung vollzogen, ſo ſei zuerſt die Verwaltung 
des Gutes einzurichten und zu führen bis zur vollſtändigen Beſiedelung 
und zur Auflöſung des Großbetriebes“. 

Mit Einrichtung der Verwaltung würde zugleich mit der Vorbereitung 
der Parzellierung durch Feſtſtellung der Grenzen, Reviſion des Karten— 
materials begonnen. 

„Gleichzeitig erfolge die Ausſcheidung von Kirchen- Pfarr- und Schule 
Ländereien eventuell für Gemeindezwecke als Gemeindegliedervermögen“. 

„Dann komme die Aufſtellung der Anſiedelungspläne, die für das 
Auflaſſungsverfahren nötigen Fortſchreibungen, Vermeſſungen und Pe- 
rechnungen, endlich bei manchen eine vollſtändige Neuvermeſſung“. 

Um eine genaue Wertbemeſſung der einzelnen Anſiedlerſtellen finden 
zu können, ſei eine Neubonitierung der ausgeworfenen Pläne notwendig. 

Es ſei feſtzuſtellen, ob nicht größere Entwäſſerungsanlagen notwendig 
ſeien. Im Falle ſeien weitläufige Verhandlungen mit den Anliegern 
wegen Vorflutbeſchaffung verbunden. 

Nach Aufſtellung der Entwäſſerungspläne kommt dann je nach den 
Verhältniſſen die Ausführung entweder durch Drainage oder über Tag 
durch Herſtellung von Gräben, Kanälen und Vorfluten. 

Jetzt ſei auch noch die Bauausführung dazu gekommen. — Die Er— 
fahrung habe gelehrt, daß die Anſiedler in den meiſten Fällen garnicht 


Bei der Anſiedelungs-Kommiſſion in Poſen. 17 


überſehen können, was ein Gehöftaufbau koſte. Da müßte die Kommiſſion 
im Intereſſe des Anſiedelungswerkes die Sache vielfach ſelbſt in die Hand 
nehmen. 

Damit laufe die Materialbeſchaffung nebenher: Es müßten Steine 
gebrochen, Ziegel gebrannt, Holz beſchafft und das meiſte von der Ver— 
waltung des Großbetriebes auch noch angefahren werden. — 

„Das Anſiedelungsgeſchäft ſelber erfordere ſehr umſtändliche oft lang⸗ 
wierige Verhandlungen mit den Anſiedelungsluſtigen“. 

„Nun endlich der Aufzug der Anſiedler und eventl. der Aufbau durch 
oder für dieſelben mit oder ohne ihre Hilfe je nach den Verhältniſſen und 
getroffenen Abkommen“. 

„Zwiſchenhindurch ſeien die Verhandlungen mit den anderen Behörden 
behufs Konſtituierung der Gemeinden, Einrichtung des Schulverbandes, Bil— 
dung der Pfarreien zu führen, kurz, es ſeien eine ſolche Menge von Ge— 
ſchäften der verſchiedenſten Art zu bewältigen und abzuwickeln, daß es 
ganz unmöglich ſei, eine Anſiedelung früher in ordnungsmäßiger Weiſe zu 
begründen, als innerhalb eines Zeitraumes von 2—3 Jahren“. 

„Nack erfolgter Beſiedelung bleibe noch manches zu thun übrig, um 
auch das Fortkommen der Anſiedler zu fördern und zu befeſtigen“. 

„So habe ich z. B. die Anſiedelungs-Kommiſſion herbeilaſſen müſſen bei 
den Anſiedlern, die ſich ſelbſt aufgebaut, allgemein nachträglich noch ſo⸗ 
genannte Ergänzungsdarlehne in Ausſicht zu nehmen und vielfach zu 
bewilligen gegen hypothekariſche Eintragung bei mäßiger Verzinſung und 
20 jähriger Amortiſation um den Anſiedlern eine den Erforderniſſen ihres 
Grundbeſitzes entſprechende Inventarienbeſchaffung zu ermöglichen“. 

„Mancherlei Anregungen ſeinen noch zu geben, manches noch ins 
Auge zu faſſen, z. B. die Förderung der Viehzucht durch Regelung der 
Bullenhaltung ſeitens der Gemeinden, die Verbreitung der Kenntnis von 
der Nützlichkeit der Verwendung künſtlicher Düngemittel und die richtigen 
Weiſungen zum Bezuge derſelben. — Die Gründung von Darlehns- und 
Spar⸗Kaſſen, von Konſumvereinen und Produktirgenoſſenſchaften u. ſ. w.“ 

Die Aufgaben der Anſiedelungs-Kommiſſion find außerordentlich viel- 
fältige, zeitraubende, und es will uns ſcheinen, als könnte eine Verlang— 
ſamung der einzelnen Beſiedlung ſchon um deswillen nicht ſchaden, weil 
dadurch es ermöglicht. würde, daß der meiſt doch ſehr niedrige Kultur— 
zuſtand beſonders der aus der Subhaſtation erworbenen Güter in zwijchen= 
zeitlicher Verwaltung fo weit gehoben würde, um das Fortkommen der 
Anſiedler zu erleichtern. 

Wer aber behauptet, daß das Anſiedelungswerk nicht ſchnell genug 
fortſchreite, nun — dem empfehlen wir, eine Reife durch die Anſiede— 
lungen zu machen. — Er wird ſchnell anderen Sinnes werden! 
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Boguniewo und Runowo. 


Boguniewo und Runowo. 


Das warme Frühlingswetter hatte ſich gewiſſermaßen als ſtändig 
erklärt. So war denn auch in den nächſten Tagen der Anreiz zu Aus- 
flügen von Poſen aus gegeben und hatten wir infolgedeſſen Abholung 
von Bahnhof Parkowo der Poſen-Schneidemühler Bahn von dem Herrn 
Anfiedelungs-Vermittler von Boguniewo erbeten, um uns dieſe Anſiedelung 
des näheren zu betrachten. Boguniewo hat einen Flächeninhalt von 
415 Hektar und liegt im Kreiſe Obornik. Der Boden iſt durchgehend 
kleefähig, doch als weizentragend nicht anzuſprechen, wie ſonſt im all— 
gemeinen der Acker in der Provinz Poſen, welcher mit der Marke 
„V. Klaſſe“ bezeichnet iſt. Auch hier iſt ſyſtematiſche Drainage teilweiſe 
geboten geweſen und auch ausgeführt. Die Wieſen erſchienen mit ge— 
ringen Ausnahmen als ſogenannte ſüße. Die Abdachungen der Gemarkung 
ſind durchweg als günſtige zu bezeichnen und geſtatten Tagabwäſſerung. Die 
jährlich abzuliefernde Rente beläuft ſich im niedrigſten Betrag auf 
11,93 Mk., die höchſte auf 28,83 Mk. pro Hektar, alſo im Durchſchnitt 
rund auf 20 Mk. pro Hektar oder 5 Mk. pro Morgen. 59 Hektar waren 
bisher noch nicht an den Mann zu bringen geweſen, 3 rejp. 2 Hektar 
waren pachtweiſe an Handwerker gegeben unter Aufbau ſeitens der An— 
ſiedelungs-Kommiſſion, und eine Stelle von 19,80 Hektar ift auf Koſten der 
Anſiedelungs-Kommiſſion aufgebaut werden. Gleich bei der Einfahrt in die 
Anſiedlung fielen uns die rechts und links des Weges liegenden Gehöfte 
dadurch auf, daß fie ganz gleichmäßig und offenbar nach einem einheit- 
lichen Plane aufgebaut. Es ſtellte ſich denn auch bei dem Beſuche, den 
wir den Beſitzern abſtatteten, heraus, daß ſie zuſammen einer großen 
Familie angehörten, Brandenburger ſeien und zwar Maurer und Zimmerer, 
welche ſich ihr Vermögen bei den Bauten in Berlin erarbeitet haben. 
Der Boden, den ſie gewählt, iſt der leichtere des Guts, aber gut abgedacht, 
und da die meiſten in ihren Familiengliedern ſchon Beihilfe finden, ſo 
iſt der Beſtand und das Fortkommen dieſer Leute als ganz beſonders be— 
feſtigt zu betrachten, weil ſie, wie ſie auch angaben vorzuhaben, neben 
dem Betriebe ihrer Landwirtſchaft in den Anſiedelungen Aufbauten von 
Gehöften für gemeinſame Rechnung im Auftrage, ſei es der Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion, fei es der Anſiedler, ausführen wollten. Die Leute machten 
uns deshalb auch ſchon einen ſehr guten Eindruck, weil ſie als Arbeiter 
ihr Erſpartes dazu verwenden, um Bauern zu werden, was gewiß bei der 
heutigen Geſinnung dieſer Kategorie von Arbeitern wohl ſelten genug 
vorkommen dürfte. Von den 22 Anſiedlern ſind 8 Brandenburger, 6 aus 
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der Proving Pojen, 2 aus der Proving Pommern, 4 aus Schleſien und 
2 aus Weſtfalen. Hier fanden wir auch zum erſtenmal, daß ein An- 
ſiedler nach Aufbau ſeiner Anſiedelung dieſelbe mit Genehmigung der 
Kommiſſion an einen anderen verkauft hatte und zwar mit etwas Ver— 
dienſt, um ſich auf einer anderen Anſiedelung von neuem aufzubauen. 
Es iſt das ſehr zu begrüßen, daß die Anſiedelungs-Exekutive dem Vorſchub 
leiſtet, denn da bilden ſich auf dieſe Weiſe Anſiedler-Pioniere aus, welche 
nicht nur als beſonders geeignet erſcheinen immer wieder neue Anfiedler- 
ftellen zu gründen, jondern fih nun auch die Gewandtheit angeeignet 
haben, Anſiedelungsluſtige herbei zu ſchaffen, welche ihnen eine Prämie 
dafür zahlen, daß ſie die erſten Mühen und Laſten des Aufbaues u. ſ. w. 
für ſie übernommen. Daß auch hier wie überall in der Provinz Poſen 
die Leute infolge der ſchlechten Ernte und des Anfanges nicht gerade auf 
Roſen gebettet ſchienen, iſt natürlich und wir ſagen: lieber ein ſchlechter 
Anfang, als ein böſes Ende. In Bezug auf den Aufbau ſelbſt haben 
die Anſiedler es leichter gehabt, da das Gut eine Ziegelei im Betrieb 
hatte und ſie die Steine billig und ohne große Fuhrkoſten beziehen 
konnten. Der äußere Eindruck, den die Anſiedelung gewährt, ſowohl wenn 
man von Parkowo als auch von Rogaſen kommt, iſt ein freundlicher und 
angenehmer. Die Stadt Rogaſen mit ca. 5000 Einwohnern, etwa 
8 km von Boguniewo entfernt, bietet den Anſiedlern Gelegenheit ihre 
Produkte abſetzen zu können, wenn auch wünſchenswert für die Anſiedelungen 
wäre, daß die 6 km Landweg bald in eine Chauſſee umgewandelt 
würden. Das frühere Herrſchaftshaus wird zur Schule und Lehrerwohnung 
umgewandelt. Wir hatten die meiſten Anſiedelungen bei der Durchfahrt 
durch das Gut beſichtigt, ſo daß es Mittag geworden, bis wir auf dem 
Gutshofe eintrafen. Da der Großbetrieb vollſtändig eingeſtellt und die 
Anſiedelung der Hauptſache nach vollendet, ſo war der Herr Anſiedelungs— 
Vermittler und frühere Verwalter des Guts ſozuſagen auf dem Auszuge 
begriffen, was ihn doch nicht abgehalten hatte, uns gaſtlich aufzunehmen 
und uns nach dem etwa 15 km entfernten Runowo zu begleiten. 
Nach Runowo, welches im Kreiſe Wongrowitz liegt und ſeinen nächſten 
Marktort ebenfalls in der Stadt Rogaſen hat, gelangten wir gerade 
rechtzeitig genug, dank der guten Beſpannung unſeres Gefährtes, um 
bis zum Abend die Beſichtigung noch vornehmen zu können. Die Verkehrs⸗ 
verhältniſſe ſind für Runowo inſofern günſtiger und angenehmer, als 
mitten in der neuen Anſiedelung ſich eine Eiſenbahnhalteſtelle der Jidgajen- 
Inowraclawer-Bahn befindet. Der Flächeninhalt der Anſiedelung iſt 
613 Hektar, wovon behufs Verwertung der brauchbaren Gutsgebäude ein 
Reſtgut von 98 Hektar geblieben iſt. Hiervon ſind 21 Stellen als 
Bauerngrundſtücke ausgethan und 4 Stellen, welche pachtweiſe vergeben 
: 2 * 


20) Boguniewo und Runowo. 


und ca. 4—5½ Hektar groß find, dienen dazu, um Erfahrungen darauf 
zu ſammeln, wie Handwerker oder ſonſtige Gewerbetreibende auf ſolchen 
kleinen Stellen proſperieren. Der Boden von Runowo iſt durchgehends 
ein milder, durchläſſiger Lehmboden, der wohl größtenteils Weizen tragen 
dürfte. Die Abdachung iſt derart, daß durch das ausgedehnte Graben— 
ſyſtem die Abführung der Tagewaſſer bewerkſtelligt werden kann und eine 
Drainage nicht nötig erſcheint. Die ganze Feldmark macht den Eindruck, 
als ſei der Boden durchweg geſund und fruchtbar. Auf dieſer Anſiedelung 
finden wir zum erſten Mal etwas Wald im Nordoſten der Feldmark und 
iſt jeder Stelle eine mehr oder minder große Fläche mit dem darauf be— 
findlichen Holzbeſtande zugeteilt. Auch ein großer Wieſenkomplex gehört 
zu Runowo, welcher gleicherweiſe jeder Anſiedelungsſtelle entſprechend zu— 
geteilt iſt. Die jährlich abzugebende Rente differiert zwiſchen 11,00 und 
20,50 Mk. pro Hektar, macht alſo im Durchſchnitt pro Hektar 15,75 Mk. 
oder pro Morgen ca. 4,00 Mk. Außer dem Reſtgutsbeſitzer erhalten die 
Anſiedler, wie auch bei Boguniewo, drei Freijahre. Wir wollen es gleich 
hier ausſprechen, daß uns die von den Anſiedlern abzugebende Rente ſo— 
wohl was Boguniewo als auch Runowo anbetrifft, als außerordentlich 
gering erſchienen iſt, und wenn die Anſiedler nicht ihr Durchkommen 
finden, werden ſie es ſich ſelber zuzuſchreiben haben. Wir glauben aber 
beſtimmt, daß ſolcher Fall nach dem uns dort aufgeſtoßenen Anſiedler— 
Material kaum vorkommen dürfte. Was die Abſtammung der Anſiedler 
betrifft, ſo fanden wir hier am meiſten Weſtfalen vertreten und zwar 
deren 10. Der deutſche Teil der Provinz Poſen hatte 9 Anſiedler ge— 
liefert, 5 die Provinz Pommern und 1 iſt aus Brandenburg. Auch in 
Runowo fanden wir eine vom Anſiedelungfiskus errichtete Ziegelei und 
dadurch wie durch Sammeln und Zuſammenfahren von Feldſteinen ſeitens 
des Großbetriebes iſt den Anſiedlern eine weſentliche Erleichterung für 
ihren Aufbau zu teil geworden. Betreffs des Aufbaues hat die Anſiedelungs— 
Kommiſſion ein gemiſchtes Syſtem beliebt, indem ſie einzelnen Anſiedlern 
den Aufbau für den Selbſtkoſtenpreis bewerkſtelligt hat. Bei einzelnen 
Gehöften, welche von Weſtfalern aufgebaut ſind, da war die Wohnung, 
das Stallgebäude und die Scheunenflur fertig, doch fehlte die Scheune 
noch. Gegen den Rat der Kommiſſion hatten die Leute es unterlaſſen 
die Scheune aufzubauen, weil ſie der Meinung, daß die nach heimiſchem 
Muſter gebauten niederſächſiſchen Häuſer genügend Raum für die Ernte 
bieten. — Wir meinen, ſie hätten beſſer gethan, ſich ſofort die Scheune 
mit aufzubauen und damit die Nachteile zu vermeiden, welche dadurch 
entſtehen, daß ſämtliches Getreide in erſter Zeit im Freien zuſammen— 
gefahren und ausgedroſchen werden muß. Mindeſtens verdirbt doch der 
größte Teil des Strohs über Winter und eine Menge von Futter und 
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Dungwerten geht verloren. Nächſt dem Bahnhofe ſahen wir auch ein vom 
Anſiedelungsfiskus gebautes Kruggrundſtück, den modernen Anforderungen 
einer Gaſtwirtſchaft entſprechend eingerichtet, ſelbſt ein geräumiger Tanz- 
ſaal fehlte nicht. Da es noch ſo früh im Jahre und der Verkehr ein 
ſtiller war, wiſſen wir nicht zu beurteilen, ob die darin gemachten Auf— 
wendungen eine Rente finden werden. Inzwiſchen war der Tag mit der 
Beſichtigung dieſer beiden Anſiedelungen zur Neige gegangen und der Zug 
führte uns nach Poſen zurück. 

Wir ſchließen dieſen Abſchnitt unſerer Reiſeerlebniſſe mit Gruß und 
Dank für die freundliche Aufnahme und inſtruktive Führung an die 
beiden Herren Anſiedelungs-Vermittler von Boguniewo und Runowo. 


Wopriechowo. 


Im Kreiſe Koſchmin haben wir einen Freund wohnen, der früher 
im Kreiſe Oſthavelland, in der Provinz Brandenburg, auf einem Gute, 
welches durch ſeine intenſive und intelligent betriebene Wirtſchaft mit 
Zuckerrübenbau beſonders hervorragend iſt, Jahre lang die Oberleitung 
führte und hatten wir ſchon lange vor, dort ſeine Wirtſchaft einzuſehen, 
welche in ähnlicher Weiſe von ihm betrieben wird. Eine in der Nähe 
gelegene Zuckerfabrik und gute Wege zum nächſten Bahnhof ermöglichen 
ſolche Wirtſchaft. Derſelbe verwaltet das Gut ſeit etwa 4 Jahren, hat 
dasſelbe, ſo weit notwendig, vollſtändig drainiert und zum Teil neu auf— 
gebaut. Da das Gut auch leichteren Boden hat, iſt eine Brennerei 
mittlerer Größe vorhanden. Wir waren erſtaunt, zu finden, was durch 
Intelligenz und einen energiſchen Willen, verbunden mit der Verfügung 
über die entſprechenden Mittel in einer ſo kurzen Zeit geleiſtet werden 
kann, denn wir fanden die Rüben- und Hackfrucht-Wirtſchaft überhaupt 
vollkommen durchgeführt, ebenſo die Drillkultur und eine, wenn auch für 
das große Gut noch nicht genügende aber immerhin beachtenswerte und 
mit großem Verſtändnis gezüchtete Milchviehherde oſtfrieſiſcher Ab— 
ſtammung, ſowie alle Jahrgänge für Remontierung und Vermehrung 
derſelben vertreten. Ebenſo war die Pferdezucht, für die Remontage des 
Angeſpanns im Gange und zwar von einer Qualität, daß auch ein Teil 
an die Remonte-Kommiſſion zu verkaufen ſein dürfte. Was uns aber 
ganz beſonders ins Auge fiel, war der vollkommene Beſatz an Leuten 
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auf dem Gute, welcher, wie unſer Freund uns ſagte, dadurch herbei— 
geführt ſei, daß er eine möglichſt vollkommene Naturalwirtſchaft ein— 
geführt und den Leuten es möglich gemacht, eine Kuh, ſowie Schafe und 
Schweine zu halten. Zum großen Teile halten ſie ſogar „Drittgänger“, 
ſodaß der Rübenbau faſt ganz mit eignen Leuten bewältigt wird. Wenn 
man erwägt, daß Rüben- und Kartoffelbau, ca. 800 Morgen, alſo faſt ein 
volles Viertel des ganzen Areals in Anſpruch nehmen, ſo iſt das eine 
ganz außerordentliche Leiſtung und ein vollwichtiges Zeugnis dafür, daß 
die Tüchtigkeit der Leute gleichen Schritt hält mit der Art ihrer Haltung 
und daß die Naturalwirtſchaft vor der reinen Geldwirtſchaft in der 
Provinz Poſen entſchieden den Vorzug verdient. Unſer Freund hatte 
uns gleichzeitig das Verſprechen gegeben, daß er uns ſelbſt nach der 
Anſiedelung Woyciechowo, die etwa 15 km entfernt liege, fahren wolle, 
weil es ihm ſelbſt außerordentlich intereſſant ſei, einmal in die Anſiedelungs— 
Verhältniſſe hinein zu ſchauen. In dortiger Gegend ſind verſchiedene 
größere Beſitzungen, welche dem Grafen Stolberg gehören und ver— 
pachtet ſind. Einer dieſer Herren Pächter ſchloß ſich uns an und ſo 
fuhren wir denn zu dreien infolge des warmen Wetters auf faſt grundlos ge— 
wordenen Wegen mit leichtem Wagen und Vieren lang gen Woyciechowo. Wir 
durchfuhren dabei den Kreis Jarotſchin und die von der Anſiedelungs-Kom— 
miſſion angekauften Güter Cerekwice und Lowencice, welche noch im 
Großbetriebe ſind. Hier ſtellte ſich uns noch die früher betriebene polniſche 
Wirtſchaft vor Augen. Zu beiden Seiten der Wege, Mauern gleich, 
Steine aufgehäuft, haben ſie auch noch Steinhaufen in den Feldern, 
reichliches Material bietend für Chauſſeebau oder Pflaſterung der Straßen, 
die Gebäude der Gutshöfe großenteils verfallen und ſchlecht bedacht, die 
Acker ſchlecht bebaut und in einem geringen Kulturzuſtand. — Man konnte 
aber ſchon bemerken, daß die jetzige Verwaltung Wandel zu ſchaffen ſich 
bemühe, bevor die Anſiedelungen erfolgen. Vor allem war die Drainage 
der Felder im Gange und zum Teil ſchon ausgeführt, und auch eine 
beſſere Beackerung war deutlich dort zu erkennen, wo die Beſtellung 
durch die Verwalter ſchon ausgeführt war. 

Woyciechowo im Kreiſe Schrimm grenzt an Lowencice. Eine neu erbaute 
Chauſſee durchquert dieſe Anſiedelung, welche unmittelbar an einem Bahnhofe 
gleichen Namens liegt. Das Areal umfaßt 385 ha, iſt vor der Beſiedelung 
vollſtändig ſyſtematiſch drainiert und beträgt die Rente inkl. Verzinſung 
und Amortiſation des auf die Drainage verwendeten Kapitals 7062 Mk. 
oder pro Hektar 18,31 Mk. und pro Morgen 4,58 Mk. Um die Gebäude 
des Hauptguts und des Vorwerks zu verwerten, ſind zwei Reſtgüter aus— 
geworfen, das eine mit 72, das andere mit 74 ha. Die Anſiedelung iſt 
der Hauptſache nach mit Deutſchen aus der Provinz Poſen beſetzt und 
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zwar ſind es deren 9, dann ſind 6 aus der Provinz Brandenburg, einer 
aus der Provinz Pommern und einer aus Sachſen. Die Größe der An— 
ſiedelungen, ſoweit ſie als Bauernſtellen zu erachten ſind, differiert von 
31 ha bis zu 13 ha herunter. Dann ſind auch hier wieder einige kleinere 
Stellen zwiſchen 4 und 6 ha ausgeworfen. 

Den Anſiedlern, die fic) ſelbſt aufgebaut haben, find 3 Freijahre 
bewilligt. Wir ſehen auch hier, wie auf den meiſten der Anſiedelungen, 
wo geringes Betriebsinventar beim Ankauf vorhanden war, daß der 
Erwerbspreis derartig gering geweſen iſt, daß die Rente, trotz der Drainage, 
mit 4,58 Mk. pro Morgen als ſehr gering bezeichnet werden muß und 
daß wohl kein rationell betriebenes Gut ſelbſt bei billigem Ankauf ge— 
funden werden dürfte, was bei vollendeter Drainage und Verzinſung der 
auf dem Gute laſtenden Kapitalien von ½ des Wertes eine ſo geringe 
Rente abzugeben hat. Die Anſiedler waren denn auch durchweg des 
guten Glaubens, daß ſie ein ausreichendes Einkommen aus ihrer Wirt— 
ſchaft finden werden und wir ſind der Meinung, daß dieſelben, wenn 
ihnen eine intelligente Kraft belehrend zur Seite ſteht, bald in der Lage 
ſein müſſen, reichliche Überſchüſſe zu erwirtſchaften. Die uns begleitenden 
Herren waren ſehr erſtaunt, dieſe Anſiedelung ſo gut fundiert zu finden, 
und es iſt ſehr bezeichnend, wie wenig ſelbſt in der Provinz Poſen das 
Anſiedelungswerk bekannt und richtig erkannt iſt, daß dieſe beiden Herren 
erklärten, ſie hätten ſich das ganze Anſiedelungswerk, nach den Urteilen, 
die man hier und da darüber höre, in ſeinem Verlaufe ganz anders 
gedacht, und fie freuten fih, daß der Augenſchein fie belehrt, wie falſch 
doch im ganzen die öffentliche Meinung urteile. Gerade dieſes Urteil 
von zwei ganz hervorragenden Landwirten — der Zuſtand ihrer Wirt— 
ſchaft beweiſt das zur Evidenz — waren mit ein Sporn und eine An— 
regung für uns, unſere Reiſeerlebniſſe auf den Anſiedelungen zu ſchildern 
und der Offentlichfeit zu übergeben und fo die Thätigkeit der Anſiedelungs— 
Exekutive in das Licht zu rücken, welches auch weiteren Kreiſen die 
Möglichkeit giebt, zu beurteilen, wie Großes dieſelbe geleiſtet und wie 
zielbewußt und weiſe das Fortſchreiten der Anſiedelungs-Kommiſſion ſich 
darſtellt. 

Auf der Rücktour durchfuhren wir noch ein ſehr großes Gut, welches 
einem hohen polniſchen Adeligen gehörte. Ein ſchönes Schloß mit herr— 
lichem Park, mäßigen Wirtſchaftsgebäuden und die Leute in verfallenen. 
Häuschen, — alles von Schmutz ſtarrend. — Polniſche Wirtſchaft! 


Sh{uk-Kapitel. 


Schluß-Rapitel. 


Mit Woiciechowo ift die Zahl der von uns eingeſehenen Anſiedelungen 
zu Ende und wir möchten nun noch zum Schluß einiges Allgemeine über 
die Provinz Poſen und das Anſiedelungswerk ſagen, weil wir die Über— 
zeugung gewonnen haben, daß nach den uns ſchon vielfach zu Ohren 
gekommenen Urteilen im Weſten, weder dieſe Provinz, noch das An— 
ſiedelungswerk bekannt iſt. — Es iſt ja richtig, daß das Wieſenverhältnis 
in der Provinz Poſen als ein ſchwaches bezeichnet werden muß, denn die 
Wieſenfläche verhält ſich zu der angebauten Ackerfläche wie 1 zu 9, 
aber die Bodenverhältniſſe in der Provinz ſind der Hauptſache nach als 
gute und fruchtbare zu bezeichnen und was ihrem Ruf bisher haupt— 
ſächlich geſchadet, das waren in erſter Linie die ſchlechten Kommunikations- 
Verhältniſſe. Das iſt aber in den letzten 10 Jahren ganz anders ge— 
worden. Eine Menge von Bahnverbindungen ſind neu entſtanden, 
Chauſſeen ſind gebaut und die Erkenntnis in den maßgebenden Kreiſen, 
daß nur durch dieſe verbeſſerte Kommunikationen der Provinz aufzuhelfen, 
iſt eine ſo vollkommene, daß es nicht mehr lange währen wird, ſo ſind 
die noch notwendigen Eiſenbahnen und Chauſſeen auch gebaut. Ein 
weiterer Mangel und Nachteil der Provinz iſt die Geldknappheit. Die 
Provinz iſt der Hauptſache nach eine Landbautreibende. Die dort ein— 
gewanderten deutſchen Elemente brachten wohl viel Intelligenz aber 
meiſtens wenig Kapital mit, kauften mit dieſem große Flächen, ohne 
Betriebskapital in genügender Weiſe zurückzubehalten und da war es mit 
dem Fortſchritt in der Erhöhung der Rentabilität des Grundbeſitzes vielfach 
übel beſtellt. Wo nicht nur Intelligenz, ſondern auch ausreichendes 
Kapital mit eingewandert ift, da ift der Fortſchritt und der Nutzen nicht 
ausgeblieben und die Zuckerfabriken, die dort entſtanden, reden von der 
Qualität der Böden, die in der Proving vorhanden find, eine deutliche, 
Sprache. Wir ſind des Glaubens, daß die Zeit nicht ferne liegt, wo 
der Kulturzuſtand der Provinz ſich derartig gehoben haben wird, daß 
dieſelbe mit den beſt kultivierteſten des preußiſchen Staates einen Ver— 
gleich wird aushalten können und derjenige Landwirt, welcher ſich, mit 
genügendem Kapital ausgeſtattet, ſeinen Mitteln entſprechend, dort ankauft, 
ein reichliches Betriebskapital in der Hand behält und nicht unter Boden 
IVV. Klaſſe geht, der überall weizentragend ift, wird und muß gute 
Geſchäfte machen. 

Wir haben ja ſchon hier und da uns erlaubt, unſere Meinungen 
über die Anſiedelung und das Anſiedelungswerk bei der Schilderung der 
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einzelnen Anſiedelungen einzuſtreuen. Wir wollen aber doch nicht unter— 
laſſen, es hier auszuſprechen, daß wir die Einwanderung der 100 Millionen, 
welche für die Beſiedelung von großen Gütern durch deutſche Bauern 
und die dadurch bedingte Vermehrung des Bauernſtandes in der Provinz 
Poſen zur Verwendung gelangen, für eine außerordentlich günſtige und 
der Provinz förderſame Maßregel halten, wenn wir noch hinzurechnen, 
daß durch die Anſiedler vielleicht auch noch etwa 20 -30 Millionen in 
die Provinz gebracht werden. — Etwas nicht ſo gut finden, als man 
glaubt, daß es ſein könne, iſt eine gar leichte Sache, aber es nun auch 
ſo gut machen, iſt oft eine ſchwere Aufgabe. Deshalb möchten wir es 
uns nicht herausnehmen, über dieſes oder jenes ein Urteil abzugeben, 
weil wir keine Gelegenheit hatten, noch haben konnten, die Gründe zu 
hören, weshalb dieſes oder jenes nicht anders gemacht werden konnte. 
Aber wir möchten uns doch erlauben es auszuſprechen, wie wir uns das 
eine oder das andere des Anſiedelungswerks in Ausführung denken, nicht 
als Urteil, ſondern als Anregung. So will es uns ſcheinen, als wenn 
die Anſiedler aus dem Weſten ſehr ungern an den Aufbau ihrer Gebäude 
gingen. Das Wohnen in der Baracke, das Einziehen in die friſch ge— 
bauten Wohnungen iſt doch gewiß der Geſundheit auch nicht nützlich. 
Die Anſiedelungs-Kommiſſion hat ja auch ſchon die Erfahrung gemacht, 
daß die Bauern vielfach über ihre Verhältniſſe hinausbauen. Wäre es 
da vielleicht nicht angezeigt, mehr als bisher, den Geſamtaufbau der 
Auſiedelungen ins Auge zu faſſen? Es iſt ja richtig, der Bauer iſt 
eigenſinnig, er kommt mit Kapital, da will er mitreden, das ſoll nach 
ſeiner Schnur gemacht werden. Ja, du lieber Gott, in manchen Dingen 
muß man eben klüger ſein als der Bauer und weil man es iſt, da iſt 
ein gewiſſer Zwang in ſeinem eignen Nutzen wohl angebracht und ſicher 
eine gute und verſtändige Maßregel. Wir finden es außerordentlich 
weiſe und fürſorglich, es ſcharf im Auge zu behalten, daß die Rente, 
welche der Anſiedler abzugeben hat, eine möglichſt geringe iſt, aber wir 
glauben, doch, daß es nicht darauf ankommt, ob dieſelbe eine Mark pro 
Morgen mehr beträgt, wenn ihm dafür auf ſeiner Hofraithe eine ge— 
gepflaſterte Dungſtätte und eine Pfuhleiſterne übergeben wird, daß er 
nun nicht anders kann, als ſeine Dünger ordentlich aufzubewahren und 
es ihm unmöglich iſt, ſeinen flüſſigen Dünger dem Nachbar auf die Felder 
laufen zu laſſen, oder gar in den nächſten Graben. 

Wir glauben ferner den Gedanken anregen zu ſollen, ob es nicht an— 
gezeigt ſei, durch Verwendung künſtlicher Düngemittel, mehr als bisher 
geſchehen, die Anreicherung des Bodens an Pflanzennährſtoffen während 
der zwiſchenliegenden Verwaltung zu bewerkſtelligen. — Die kleinen Ab— 
weſen unter 100 Morgen müſſen unſer Meinung nach ſämtlich zur 
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Sommerſtallfütterung übergehen, aber es wollte uns ſcheinen, als wüßten 
die wenigſten der Anſiedler noch damit Beſcheid. Alſo immer von Neuem 
wiederholte Belehrung nach dieſer Richtung hin wird ſich überaus ver— 
lohnen und wäre es gewiß von großem Vorteil für die Anſiedlungen, 
einen Wanderlehrer zu beſtellen, der die einheimiſchen Verhältniſſe genau 
kennt. Die eingewanderten Elemente werden dann davor bewahrt werden, 
die Erfahrungen, die ſie machen, mit ihrem Gelde bezahlen zu müſſen. 

Die Düngerproduktion in den erſten Jahren ſeitens des Anſiedlers 
iſt eine ſehr geringe, denn er fängt wohl meiſtens und ganz richtiger 
Weiſe mit Muttertieren an und ſucht ſeinen Bedarf an Nutzinventar nach 
und nach durch Aufzucht zu vervollſtändigen. Die Flächen, die er an— 
gekauft, bebaut er aber, und ſo iſt in den erſten Jahren ſeiner Wirtſchaft 
nicht von einer Verbeſſerung und Vermehrung der Tragfähigkeit ſeiner 
Acker zu reden, ſondern von einer Erſchöpfung. Darum ſollte er ver— 
pflichtet werden, mindeſtens während der drei Freijahre Kali, Phosphor- 
ſäure und Stickſtoff zu verwenden in ſeinem eigenſten Intereſſe. Er wird 
dann mit Sicherheit mehr Stroh und Futter bauen und dann kommt der 
Dünger mit der reichlichen Ernährung ſeines Inventars ganz von ſelbſt, 
und, was die Hauptſache iſt, der Bauer lernt gleichſam gegen ſeinen 
Willen den Nutzen der Verwendung künſtlicher Düngemittel und wird 
dann nachher weiter ſo verfahren. 

Wir haben uns bemüht, in den vorhergehenden Kapiteln ein möglichſt 
anſchauliches Bild von den deutſchen Anſiedlungen zu entwerfen und die 
im Anhange beigegebenen ſpeziellen Nachweiſungen über Größe der ein— 
zelnen Anſiedlungen, ihren Kaufpreis, das in dieſelben mitgebrachte 
Kagital, die abzugebende Rente und in einem ſpeziellen Falle die Koſten 
der Drainage werden, ſo hoffen wir, dieſes Bild zum vollſtändigen machen 
und wer auf Grund des Geſetzes über die Rentengüter ſelbſt ſeinen ent- 
legeneren Beſitz koloniſieren will, wird ſich in ausreichender Weiſe über 
Form und Art, wie eine Anſiedlung auszuführen iſt, orientieren können. 

Nun noch ein letztes Wort! Im Oſten unſeres deutſchen Vaterlandes 
ſehen wir das Deutſchtum infolge erhöhter Intelligenz, größeren Fleißes 
und vermehrter Ausdauer das Slaventum mehr und mehr verdrängen. 
Wir ſollten darüber auch nicht vergeſſen, daß eine ähnliche Aufgabe im 
äußerſten Weſten der Löſung harrt. — In Lothringen ſind Tauſende von 
Hektaren im Beſitz des franzöſiſchen Adels, der im Auslande lebt, vom 
Deutſchtum nichts wiſſen will und daher froh ſein würde, den ihm wider— 
wärtigen Beſitz abſtoßen zu können. Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm, unſer 
allergnädigſter Kaifer und Herr hat das Beiſpiel gegeben und Grundbeſitz 
daſelbſt erworben. Wäre es nun nicht angezeigt, auch dort zur Befeſtigung 
des Deutſchtums in ähnlicher Weiſe zu koloniſieren? Vielleicht würde es 
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fih empfehlen, daß das Reich diefe Güter als Staatsdomänen vor- 
läufig erwürbe, um ſie an Deutſche zu verpachten oder zu verkaufen. 
Die dichte Bevölkerung auf dem Lande in Mittel- und Südweſt⸗ 
Deutſchland ſollte übrigens die Regierungen dieſer Staaten veranlaſſen, 
die Auswanderung von Landwirten, welche alljährlich jenſeits des Meeres 
ein neues Vaterland ſuchen, in die Anſiedlungen nach dem Oſten unſeres 
Vaterlandes und hoffen wir, auch bald nach dem Weſten zu lenken. Ein 
großer volkswirtſchaftlicher Nutzen würde damit geſchafien, eine Menge 
von Kraft und Kapital erhalten bleiben dem deutſchen Vaterlande. — 


Zeitpacht Sablonowo. 


Ausgeſchrieben im Juli 1888. 


Sablonowo zu Kapitel J. 


I. Einladung für Anſiedelungsluſtige. 


Das Vorwerk Sablonowo von der Herrſchaft Rynſk, belegen im 
Kreiſe Brieſen in Weſtpreußen kommt mit einer Geſamtfläche von etwa 
315 ha in 17 einzelnen Höfen zur Verpachtung an deutſche Anſiedler 
nach Maßgabe der Beſtimmungen des Geſetzes vom 26. April 1886. Über 
Größe und das von den Pachtluſtigen zu erlegende Vermögen giebt die 
anſtehende Nachweiſung Auskunft. Die Vertragsbedingungen find in 
Sablonowo bei einem dort ſtationierten Anſiedelungsbeamten in Rynsk, 
und in den Geſchäftsräumen der Anſiedelungs-Kommiſſion zu Poſen, im 
Gebäude der Königlichen Regierung einzuſehen. — Der Anſiedelungs— 
beamte in Sablonowo wird alle erwünſchten Erklärungen an Ort und 
Stelle geben. 

Das Verpachtungsgeſchäft zerfällt: 

a) in den Abſchluß einer vorläufigen Punktation auf Grund der 
allgemeinen und beſonderen Pachtbedingungen, von denen der Pachtluſtige 
unter Zeichnung mit ſeinem Namen Kenntnis zu nehmen hat. Dieſe 
Punktation wird an Drt und Stelle durch den Anſiedelungsbeamten, 
deſſen Geſchäftsraum durch eine Tafel mit der Aufſchrift: „Anſiedelungs— 
beamter“ kenntlich gemacht iſt, vorbehaltlich der Genehmigung des Prä— 
ſidenten der Anſiedelungs-Kommiſſion an Ort und Stelle abgeſchloſſen. 
In gleicher Weiſe iſt dieſer Abſchluß auch in den Räumen der Anſiedelungs— 
Kommiſſion zu Poſen zuläſſig. 

Gleichzeitig mit dem Punktationsabſchluß ift eine Wandelpóne in 
Höhe der vierteljährlicheo Pachtrate, welche in Spalte 5 der anliegenden 
Nachweiſung ausgeworfen iſt, in baar zu erlegen. 

b) In die Zuſchlags-Erteilung, die der Präſident der Anſiedelungs— 
Kommiſſion auf Grund einer Erhebung über den Leumund des Anſiedler— 
Pächters, welcher die Punktation abgeſchloſſen hat, erteilt. 

c) In eine Pachtübergabe, welche von dem Anſiedelungsbeamten in 
Sablonowo bewirkt wird, auf Grund einer Übergabe-Verhandlung, ſobald 
von dem Anſiedler-Pächter die in Spalte 8 der anliegenden Nachweiſung 
ausgewieſenen Beträge baar an die Kaſſe der Anſiedelungs-Kommiſſion 
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eingezahlt ſind. Außer dem unter allen Umſtänden in baar zu erlegenden 


Betrage der Spalte 4 und 5 iſt der Nachweis eines im Eigentum des 


Anſiedler⸗Pächters befindlichem Inventars in Abrechnung auf den in 


Spalte 7 geforderten Betrag zuläſſig. 


Dieſer Nachweis iſt von der Orts-Polizeibehörde vom Heimatsorte 
des Anſiedlers zu beſtätigen, die Wertsprüfung des nach Sablanowo ge— 
brachten Inventars unterliegt in jedem Falle der Beurteilung des An— 
ſiedelungsbeamten und muß der Fehlbetrag zu der in Spalte 7 der 
anſtehenden Nachweiſung genannten Summe in baar erlegt werden, 
widrigenfalls die Übergabe verweigert wird. 

Der Pächter-Anſiedler übernimmt, gegen die Verpflichtung der in 
Spalte 4 der anliegenden Nachweiſung ausgewieſenen jährlichen Pacht— 
zahlung die nachträglich in vierteljährlichen Zahlungen abzuführen iſt, 
die zu ſeiner Stelle gehörenden Felder, die der beim Anſiedelungsbeamten 
ausliegende Plan nachweiſt, ohne die daraufſtehende Ernte, ſowie die 
von der Anſiedelungs-Kommiſſion auf der Stelle errichteten Gebäude, 
beſtehend in entſprechenden Wohn-, Stall- und Scheuerräumlichkeiten. 

Die Ausrüſtung der Stelle mit entſprechendem Inventar hat der 
Anſiedler ſelbſt zu beſorgen aus den in Spalte 6 der Nachweiſung aus— 
geworfenen Mitteln. 

Die geſamte auf Sablanowo ſtehende Ernte einſchließlich der ein— 
geernteten Rauhfuttervorräte wird den Anſiedlern nach Verhältnis der 
Landwerte der Anſiedlerſtellen übergeben. Dieſe Verteilung wird vom 
Anſiedelungsbeamten auf Grund eines von der Anſiedelungs-Kommiſſion 
genehmigten Verteilungsplanes bewirkt und ſtehen den Anſiedlern dagegen 
Einreden nicht zu. Für die Erntekoſten iſt die Anſiedelungs-Kommiſſion 
aus den Erntebeſtänden ſich zu entſchädigen berechtigt; da die volle Ernte 
übergeben wird, zieht die Pachtzeit vom 1. Juli 1888. 

Das Mitbringen von Nichtfamilienmitgliedern, welche im dienſtlichen 
und ähnlichen Verhältniſſe zu dem Anſiedler ſtehen, wird im Allgemeinen 
für zuläſſig erachtet; — die einzelnen mitzubringenden Perſonen ſind 
indes vor dem Anzuge unter Angabe des Alters und der dienſtlichen 
Verrichtung an den Anſiedelungsbeamten namhaft zu machen und iſt die 
diesſeitige Genehmigung abzuwarten. 
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II. Nachweiſung 
über die in Sablonowo, Kreis Brieſen in Weſtpreußen zur Begebung 
an deutſche Anſiedler in Zeitpacht gelangenden Anſiedlerſtellen. 
Der Pächter hat vor Übernahme der Stelle zur 
Spezialkaſſe der Anſiedelungs-Kommiſſion zu 
Stellen Poſen in baarem Gelde 
x = i, PD So p ZE A Be: 
anzuzahlen | einzuzahlen | 
nn = er Zn; | merkungen: | 
5 an an Pacht zur er A Daher 
= e | 11 8 1 Summa nötigen fee insgefont Herkunft 
= 32 en und toten 
= ſofort Quartal der Inventars die ein der 
„ Summer bie Bermógen| zn 4,1 
= | 2 — tations⸗ ii Bor- koce ane no kant von edith 
€ E| £ | avichtub aus zu ( und 5 der roeutar Klone] Pächter 
5 = = zu erlegen entrichten beihaffung | 
>| Bm] A ijt ijt zurückgezahlt 6 und 7 
| wird | 
ha | Mt. ME. ME. | ME ME. | ME. 
. 0 OBEN 05 PEL) 
1 | 65,0 | 1320 1820 | 330 | 1650 5280 6930 Poſen 
2 19,0] 612 612 | 153 | 765 2448 3213 do. 
3 21,5 553 553 138, 25 691,25 2212 2903,25 do. 
4 17,51 530 580 | 182,50 | 662,50 2120 2782,50 Oſtpreußen 
5 12,0] 331 331 82,75 413,75 1324 1737,75 | Weſtpreußen 
6 14,7] 334 334 83,50 | 417,50 1336 1753,50 Do. 
7 10,3 292 292 73 365 1168 | 1533 do. 
8 |127| 392 | 392 | 98 490 1568 2058 Poſen 
9 13,7 394 394 | 9850 | 492,50 1576 2068,50 Oſtpreußen 
10 13,7 380 380 95 475 1520 1995 Poſen 
11 11, 288 288 72 360 1152 1512 Weſtpreußen 
12 32] 142 142 | 3550 | 177,50 568 745,50 do. 
18 | 11,1 395 395 98,75 493,75 1580 2073,75 DO. 
14 | 15,9] 476 16 119 | 595 1904 2499 Do. 
15 19,51 462 462 115,50 577,50 1848 2425,50 do. 
16 | 11,2 | 367 367 91,75 | 458,75 1468 1926,75 do. 
17 360 646 646 161,50 807,50 2584 3391,50 do. 


Rentenkauf Lubowo⸗Lubowko. 


Ausgeſchrieben im April 1888. 


Rentenkauf Lubowo⸗Lubowko zu Kapitel II. 


I. Einladung für Auſiedelungsluſtige. 


Die von der Anſiedelungs-Kommiſſion angekauften Güter Lubowo 
und Lubowko im Kreiſe Gneſen, mit einer zuſammenhängenden Fläche 
von 763 ha 57 ar 33 qm ungefähr 2 km von der Eiſenbahnſtation 
Weißenburg (Poſen) gelegen, Lubowo von der Chauſſee durchſchnitten, 
kommen zur Beſiedelung zu Kauf gegen Kapital oder Rente nach 
Maßgabe der Beſtimmungen des Geſetzes vom 26. April 1886. 

Über Zahl, Größe und Preis der zu vergebenden Anſiedlerſtellen 
giebt die anliegende Nachweiſung Auskunft. Die beſonderen Vertrags— 
bedingungen ſind im Bureau der Anſiedelungs-Kommiſſion zu Poſen und 
in dem Gutshauſe zu Lubowo einzuſehen und wird der Gutsverwalter 
die gewünſchten Aufklärungen an Ort und Stelle geben An beiden 
Orten können Kaufpunktationen abgeſchloſſen werden. 

Der Aufbau der Höfe iſt bis auf die vorhandenen Gebäude, die 
zumeiſt für ihre neuen Zwecke eines Umbaues bedürfen, den Anſiedlern 
ſelbſt überlaſſen. Dieſe Übung hat ſich nach den Erfahrungen des 
laufenden Jahres, die in vier verſchiedenen Anſiedelungen mit einer 
großen Zahl einzelner, ganz verſchiedenartigen Anſiedlerſtellen gemacht 
ſind, bewährt. Die einſtweilige Unterbringung der Anſiedlerfamilien in 
den vorhandenen Gutswohnhäuſern und in Holzbaraken iſt möglich ge- 
weſen und haben einzelne Anſiedlerfamilien, die ein Bauhandwerk ver— 
ſtehen, Zeit gefunden, ohne erhebliche Unkoſten für fremde Handarbeit 
unter Mithilfe ihrer mitangezogenen Verwandten, ihre Wohnhäuſer maſſiv 
aufzuführen und ſogar Stall und Scheune, die letzteren zumeiſt durch 
Vergebung dieſer Bau-Aufführungen an hieſige Handwerksmeiſter, zu er⸗ 
richten, ſowie das nötige Inventar anzuſchaffen, ſo daß die ganze 
ſchwierige erſte Einrichtung im Verlaufe des erſten Anſiedelungsjahres 
bewerkſtelligt wurde. 

Die Erfahrungen dieſes Jahres bezüglich Materialienbeſchaffung, 
Auswahl geeigneter Bau-Unternehmer, Unterbringung der Anſiedler, Hof— 
einrichtungen, Inventar und Lebensmittelbeſchaffung u. ſ. w., die die An⸗ 
ſiedelungsvermittler auf den vier oben gedachten Anſiedelungen gemacht 
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haben, ſtehen den neuen Anſiedlern zu Gebote und kann die praktiſche 
Ausführung dieſes Hofbaues durch die Anſiedler ſelbſt auf dem im ſelben 
Kreiſe Gneſen etwa 6 km von Łubowo ab gelegenen Anſiedelungsgute 
Komorowo zur feaneren Nutzanwendung in Augenſchein genommen werden. 

Die Preiſe der Baumaterialien aller Art werden Anſiedelungsluſtigen 
durch den Anſiedelungsvermittler auf Wunſch bekannt gegeben werden. 
Ebenſo können denſelben leiſtungsfähige Unternehmer für Bauten koſten— 
frei nachgewieſen und Normalprojekte mit Koſtenanſchlägen nach ortsüb— 
lichen Preiſen ohne Entſchädigung für jene ausgeantwortet werden. 

Für die erſte Unterbringung der Anſiedler während der Bauzeit wird 
in der Art geſorgt werden, daß entweder in vorhandenen Gutsgebäuden 
proviſoriſche Unterkunft gewährt oder den Anſiedlern Holzbaracken, für 
welche pro Monat ein Zins von 3 Mk. zu zahlen iſt, hergerichtet werden. 

Nach getroffener Auswahl unter den ausgelegten Stellen iſt es dem 
Anſiedler anheimgeſtellt, die bezüglichen Kaufpunktationen bei dem Guts— 
verwalter in Lubowo oder auch im Bureau der Anſiedelungs-Kommiſſion 
zu Poſen bei gleichzeitiger Einzahlung der in Spalte 11 der oben be— 
regten Nachweiſung aufgeführten Bietungs-Kaution, abzuſchließen. Nach 
erfolgter Zuſchlag-Erteilung und der Ein- reſp. Anzahlung der in Spalte 8 
der Nachweiſung aufgeführten Beträge wird die Einweiſung in die er— 
kaufte Parzelle von hier aus verfügt und kann demnächſt der Anzug er— 
folgen. Das Mitbringen von Nichtfamiliengliedern, die in dienſtlichem 
oder ähnlichem Verhältniſſe zu den Anſiedlern ſtehen, wird im allgemeinen 
für zuläſſig erachtet, die einzelnen mitzubringenden Perſonen find indeß 
vor dem Anzuge unter Angabe des Alters und der dienſtlichen Verrich— 
tung hierher namhaft zu machen und die diesſeitige Genehmigung abzu— 

warten. 
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II. Nachweiſung der von dem Anfiedelungsgute Lubowo⸗Lubowko, 
Kreis Poſen, ausgewieſenen Anſiedlerſtellen. 
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2 8 S Es | ee] Fe eine jähr- S 
gą = S Jes | cae] lliche Rente 28 
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E S = 8. RORY 9 vo. 
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> CH ME CE RED bs AOR RE: 
E a © = o [=a oes = Ablauf = — 
a «i an = sh nA en Bras EAP POI o 2 der 
8 REZ) |= aa = 183 [218 3 — 
alżd 5 2 2 „ |E 5 
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3| 8 a = 19) a ja" |a IR” fe} S° 
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1 | 126,5) 56 850] 12 600] 69 450] 12 600] 4 702 | 17 362] 56 850) 0 1 705,50 1740 Rheinland 
2 7,5 3940) 250) 4190) 250) 1150 | 1400) 3940) 1 118,20) 140) Poſen 
8 7,0) 4050 250| 4300 250] 1200} 1450) 4050] 1 131,50 145 Rheinland 
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| 9,5] 5330 — | 5330| — 1780 17800 5380] 2 159,90] 180 505 
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Die Höchſtgrenze der den Anſiedlern zu bewilligenden Ergänzungsdarlehne ſoll in der Regel 


nicht überſchreiten: 


a) bei Anſiedlerſtellen von mehr als 30 ha Fläche den Betrag von 25 pCt. des 


eingebrachten Vermögens, 


b) bei Stellen von 1—30 ha Fläche den Betrag von 50 pCt. des Eingebrachten. 


— — 


Rentenkauf Boguniewo. 


Ausgeſchrieben im Dezember 1888. 


Rentenkauf Boguniewo zu Kapitel IV. 


I. Einladung zur Beſichtigung mit beſonderer Auskunft, betreffend die Be⸗ 
ſiedelung des Gutes Boguniewo gemäß Geſetz vom 26. April 1886. 


1. Lage des Gutes. 
Gut Boguniewo liegt im Kreiſe Obornik, im nördlichen Teile des 
Regierungsbezirks Poſen. 

Die Entfernungen betragen: 

a) nach der Kreisſtadt Obornik mit 2800 Einwohnern, Gijenbahn= 
ſtation der Bahn Poſen-Schneidemühl, 11 km Landweg, 

b) nach der nächſten als Marktort bedeutenden Stadt Rogaſen mit 
5000 Einwohnern, Eiſenbahnſtation der Poſen-Schneidemühler 
und Rogaſen-Inowraclawer Eiſenbahn, 6 km Landweg und 2 km 
Chauſſee, 

c) nach der nächſten Perſonen-Halteſtelle Parkowo an der Eijenbahn- 
ſtrecke Poſen-Schneidemühl, 6 km Landweg. 


2. Flächeninhalt . 415 ha 


3. Bau: und Kulturzuſtand des Gutes. 

Der Bauzuſtand der Gebäude des ſeit über ein Jahr im Beſitze der 
Anſiedelungs-Kommiſſion befindlichen Rittergutes iſt ein nicht beſonders 
guter, daher können nur wenige Gebäude für die Anſiedelung verwertet 
werden. Die Anſiedlerhöfe ſind daher meiſtens neu zu errichten. 

Der Boden beſteht vorzugsweiſe aus einer mehr oder weniger bin— 
digen Miſchung aus Sand und Lehm, deren Gehalt an Lehm nach der 
Tiefe zunimmt. Der als zur 5. Klaſſe gehörig bezeichnete iſt zwar faſt 
durchgehends kleefähig, jedoch nicht wie in anderen Kreiſen der Acker 
5. Klaſſe als mit Erfolg Weizen tragend anzuſprechen; als Weizenboden 
kann vielmehr erſt der Acker 4. Klaſſe gelten. Der Untergrund iſt an 
vielen Stellen nicht durchläſſig, daher weiſt das Feld ausgedehnte naſſe 
Flächen auf, welche nur durch Ausführung einer ſyſtematiſchen Drainage 
trocken gelegt werden können. Es werden daher ca. 100 ha des beſſeren 
Bodens, ſoweit möglich, noch vor der Begebung der Stellen an Anſiedler 
drainiert werden und zwar ſind dies vorzugsweiſe die Flächen, welche 
3 * 
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zwiſchen den Wegen nach Welna und der Grenze gegen die Gemarkung 
Miedzyliſie belegen ſind, die ſich von Südoſten nach N durch 
die Gutsfeldmark erſtrecken. 

Von dem Acker liegen in den Grundſteuerklaſſen 3, */,, 4 R a. 
*/, in der Klaſſe 5, */, in den Klaſſen , 6, 7 und 8. 

Die Wieſen ſind im oberen höhergelegenen Teil ſüßgrastragend und 
liefern daher hier ein geſundes Viehfutter, im unteren Teil d. h. nördlich 
vom Dorfſee dagegen iſt ein Teil derſelben verſumpft. Eine Verbeſſerung 
dieſes Wieſenteils wird durch Aufkarren von Sand zu erzielen ſein. Die 
Ausführung dieſer Arbeiten muß den ſpäteren Erwerbern desſelben über— 
laſſen bleiben. 

Anlangend die äußere Bodengeſtaltung, ſo müſſen als beſonders 
wertvoll die überall für die Abführung der Tageswäſſer günſtigen und 
in Bezug auf die Beſonnung vorteilhaft belegenen Hänge der einzelnen 
Feldabſchnitte bezeichnet werden. 


4. Belaſtung der Anſiedler aus der Drainage. 

Die Herſtellung der Drainage erfolgt zunächſt auf Koſten der An— 
ſiedelungs-Kommiſſion, jedoch find die entſtandenen Koſten nach Maßgabe 
der darüber ſeitens des Präſidenten der Anſiedelungs-Kommiſſion auf- 
zuſtellenden Verteilung auf die Beteiligten von dem die drainierten 
Flächen übernehmenden Anſiedler derart zu übernehmen, daß die Koſten— 
beträge dem Anſiedelungsſiskus mit 3 pCt., in Worten: „Drei Prozent“ 
verzinſt und in 20 Jahresraten erſtattet werden. Die Unterhaltung der 
Drainage und der damit verbundenen Anlagen liegt den Anſiedlern ob 
und werden die diesbezüglichen Verpflichtungen durch ein Genoſſenſchafts— 
Statut geregelt werden. 

5. Stellenauslegung. 

Die beifolgende Überſicht enthält das Nötige für den Anſiedelungs⸗ 
luſtigen über die Flächengröße der einzelnen Landlooſe und die An— 
ſiedelungsbedingungen: 

Spalte 2 beſagt die Flächen in Hektaren — 1 ha = 4 Morgen, 

„ Z den derzeitigen Bebauungszuſtand, 

„ 4 die jährliche Rentenlaſt, ohne die Drainagerente, 

„ 7 beziffert die feſte Anzahlung des Anſiedlers, die er auf 

die Gebäude ſich anzurechnen hat, 

„ 8 die weitere baare Hinterlegung, die der Anſiedler an die 
Spezialkaſſe der Anſiedelungs-Kommiſſion in Poſen zu 
leiſten hat und die er nach Fortſchreiten feiner Reu- 
bauten und der Stellenausrüſtung mit Vieh und 
Gerät zurückerhält, 
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Spalte 9 zieht die Summe der Spalten 7 und 8, und 
„ 10 benennt die ſofort beim Punktationsabſchluß zu erlegende 
Kaution. 


6. Überlaſſung der Anſiedlerſtellen zu Boguniewo. 


Die Anſiedlerſtellen werden zu Kauf gegen Rente vergeben. Dieſe 
Anſiedelungsrente iſt auf 3 pCt., in Worten: „Drei Prozent“ der fiskaliſchen 
Selbſtkoſten geſtellt. Andere Grundſtücksſchulden hat der Anſiedler nicht 
zu übernehmen. 

Zum weiteren Verſtändnis wird auf die anliegende allgemeine Aus— 
kunft für die Vergebung von Anſiedelungen zu Kauf gegen Rente Bezug 
genommen, die auch ſonſt Jedermann von der Anſiedelungs-Kommiſſion 
zu Poſen beziehen oder in Boguniewo bei dem Gutsverwalter einſehen 
kann. 

Als landwirtſchaftlich nutzbare Fläche im Sinne der Abſätze II, III 
und IV der Beſtimmung 4b der allgemeinen Auskunft iſt nur Acker— 
und Wieſenland mit Ausnahme der Holzungen, des Waſſer- und Brud- 
landes, der Odländereien, der Weiden und Gärten zu verſtehen. 

Gemäß Anmerkung zu Nr. 4 der allgemeinen Auskunft kommen 
folgende Sätze in Anwendung: 


a) für Nr. 4b II b) für Nr. 4b III 
an Roggen Ong 1. an Roggen. 50 kg 
an fer 30, 2: Un Hafen ee 
3. an Kartoffeln . . 200 „ 3. an Kartoffeln .. 250 „ 
e) für Nr. 4b IV 
a) zu 4. Heulieferung 30 kg 
b) zu 5. 1½ Schock Stroh zu . . . 400 „ a Schock. 


7. Baumaterialien. 


Eine Ziegelei iſt am Orte. Holz iſt in den umliegenden Forſten 
zu haben. Leiſtungsfähige Bauunternehmer wohnen in Obornik und 
Wongrowitz. 


8. Winke für den Anſiedelungsluſtigen. 
Die beſte Beſichtigungszeit iſt der Herbſt, die geeignetſte Anzugszeit 
das zeitige Frühjahr. Die Zwiſchenzeit wird der Anſiedler zur Flüſſig— 
machung ſeiner Geldmittel benutzen können. 
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II. überſicht der Grifen- 2c. Verhältniſſe des Anſiedelungsgutes Boguniewo. 


Wegen der Ergänzungsdarlehne 


) Parzellen 1—4 vorläufig unverkäuflich. 
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Ausgeſchrieben im November 1888. 


Nentenkauf Runowo zu Kapitel IV. 


I. Einladung zur Beſichtigung mit beſonderer Auskunft, betreffend die Be⸗ 
ſiedelung des Nittergutes Runowo gemäß Geſetz vom 26. April 1886. 


1. Lage des Gutes. 


Gut Runowo liegt im Kreiſe Wongrowitz, im ſüdweſtlichen Teile des 
Regierungs-Bezirks Bromberg. 

Runowo iſt Halteſtelle der Rogaſen-Inowraclawer Eiſenbahn und 
betragen die Entfernungen: » 

a) nach der Kreisſtadt Wrongrowitz mit 4300 Einwohnern — 
Bahnſtation der vorgenannten Eiſenbahn = 10 km; 

b) nach der nächſten als Marktort bedeutenden Stadt Rogaſen, 
Eiſenbahnſtation der vorgenannten und der Poſen-Schneide— 
mühler Bahn = 8 km. 

Die Eiſenbahnhalteſtelle Runowo liegt in Mitten der neuen An- 
ſiedelung und iſt von allen Seiten bequem zu erreichen. 

2. Flächen inhalt: 613 ha. 
3. Bau- und Kulturzuſtand des Gutes. 

Der Bauzuſtand der Gebäude des ſeit über 1 Jahr im Beſitz der 
Anſiedelungs⸗Kommiſſion befindlichen Rittergutes ift ſchlecht und können 
daher nur der Parzelle 1 (Reſtgut) das Gutshaus zur Interimswohnung, 
ſowie 1 Speicher und 1 Scheune überwieſen werden. Der Speicher iſt 
leicht zun Wohnung für den Erwerber einzurichten. Alle übrigen zur 
Zeit vorhandenen Gebäude ſind zum Abbruch beſtimmt und ſind die An— 
fiedlerhöfe durchweg neu zu errichten. 

Der Acker iſt durchgehends ein milder, mehr oder weniger bin— 
diger, durchläſſiger Lehmboden, von welchem noch der Acker 5. Klaſſe als 
Weizenboden bezeichnet werden kann. Hiervon liegen */,, in den Grund- 
ſteuerklaſſen 4—2, ½ in der Klaſſe 6 und */,, in den Klaſſen 6—7, 
7 und 8. 

Für die Abführung der Tagesgewäſſer dient ein ausgedehntes 
Grabenſyſtem, das im allgemeinen auch für die Folge als ausreichend 
für die Abwäſſerung gelten kann. Der größte Teil des Ackers liegt vor- 
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teilhaft für die Beſonnung, weift meiſtens ein ſchwaches Gehänge auf und 
beſitzt daher auch der äußeren Lage nach die Eigenſchaften, welche ein ge- 
deihlicher Pflanzenwuchs erfordert. 

Als vorteilhafte Zugabe zu dem Landbeſitz iſt die im Nordoſten der 
Feldmark belegene Waldfläche, von welcher jeder Stelle eine mehr oder 
minder größere Fläche mit dem darauf befindlichen Holzbeſtande zu— 
geteilt iſt. 


4. Stellenauslegung. 


Die beifolgende Überſicht enthält das Nötige für den Anſiedelungs⸗ 
luſtigen über die Flächengrößen der einzelnen Landleoſe und die An- 
ſiedelungsbedingungen. 

Spalte 2 beſagt die Flächen in Hektaren, 

1 ha = 4 Morgen, 

Spalte 4 die Rentenlaſt, 

Spalte 7 beziffert die feſte Anzahlung des Anſiedlers, die auf die 
Gebäude anzurechnen iſt. 

Spalte 8 die weitere baare Hinterlegung, die der Anſiedler an die 
Spezial⸗Kaſſe der Anſiedelungs-Kommiſſion in Poſen zu 
leiſten hat und die er nach Fortſchreiten ſeiner Neubauten 
und der Stellenausrüſtung mit Vieh und Geräte zurück— 
erhält, 

Spalte 9 zieht die Summen der Spalten 7 und 8 und 

Spalte 10 benennt die ſofort beim Punktationsabſchluß zu erlegende 
Kaution. 


5. Überlaſſung der Anſiedlerſtellen zu Runowo. 


Die Anſiedlerſtellen werden zu Kauf gegen Rente vergeben. Dieſe 
Anſiedelungsrente iſt auf 3 pCt., in Worten „Drei Prozent“ der fiskaliſchen 
Selbſtkoſten geſtellt. 

Andere Grundſtücksſchulden hat der Anſiedler nicht zu übernehmen. 

Zum weiteren Verſtändnis wird auf die anliegende allgemeine Aus- 
kunft für die Vergebung von Anſiedelungen zu Kauf gegen Rente Bezug 
genommen, die auch ſonſt Jedermann von der Anſiedelungs-Kommiſſion 
zu Poſen beziehen, oder in Runowo bei dem Gutsverwalter einſehen 
kann. Hierzu iſt zu bemerken, daß aus der als landwirtſchaftlich nutz— 
baren Fläche im Sinne der Abſätze II, IT und IV der Nr. 4 dieſer 
Anlage ausſcheiden: Gärten, Weiden, Holzungen, Brücher und Od- 
ländereien. Die Sätze des Abſchnittes 4b beſagter Anlage werden 
feſtgeſtellt wie folgt: 
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Zu II Bu III 
Roggen 30 kg Roggen. 50 kg 
230 Hafer , 
Kartoffeln . . 200 „ Kartoffeln . . 250 „ 

Zu IV 
Hen 30 kg 


Stroh, 1½¼ Schock, zu . 400 „ 


6. Baumaterialien. 


Eine Ziegelei wird fiskaliſcherſeits in Runowo errichtet und werden 
die Anſiedler das Material aus derſelben beziehen können. Feldſteine zu 
den Fundamenten werden geſammelt und auch angekauft. Dieſelben 
werden zu Selbſtkoſtenpreiſe von der fiskaliſchen Verwaltung an die An- 
ſiedler abgegeben. Holz iſt in den umliegenden Forſten zu haben. Die 
leiſtungsfähigſten Bauunternehmer wohnen in Rogaſen und Wongrowitz. 


7. Winke für den Anſiedelungsluſtigen. 


Die beſte Beſichtigungszeit iſt der Herbſt, die geeignetſte Anzugszeit 
das zeitige Frühjahr. Die Zwiſchenzeit wird der Anſiedler zur Flüſſig⸗ 
machung ſeiner Geldmittel benutzen können. 
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II. überſicht der Größen 2c. Verhältniſſe des Anfiedelungsgutes Runow. 


Wegen der Ergänzungsdarlehne ſiehe Einladungsſchreiben von Lubowo. 
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Ausgeſchrieben den 24. Mai 1887. 


Nentenkauf Wojeiechowo zu Kapitel V. 


I. Einladung für Anſiedelungsluſtige. 


Nachdem der Anſiedelungsplan für das Anſiedelungsgut Wojciechowo, 
Schrimmer Kreiſes, fertig geſtellt iſt, werden hiermit die Größen- und 
Preisverhältniſſe den Anſiedelungsluſtigen, welche ihre, baldmöglichſte 
Anſiedelung beantragt, oder ihre Anſetzung in Wojciechowo gewünſcht 
haben, zur Kenntnis gebracht. 

Es ſind ausgewieſen die in der Anlage bezeichneten Stellen. 

Das Nähere über die Lage der Stellen ift in Wojciechowo zu er- 
fahren, wo der Anſiedelungsplan auf dem Gutshofe zu Jedermanns Ein— 
ſicht ausliegt. Die einzelnen Stellen ſind abgeſteckt und iſt der Guts— 
verwalter angewieſen, an Ort und Stelle jede gewünſchte Auskunft 
zu geben. 

Gleichzeitig wird ein Plan im Königlichen Landratsamt in Schrimm 
und im Bureau der Anſiedelungs-Kommiſſion ausliegen. 

Die Auslegung beginnt am 1. Juni und ſchließt am 1. Auguſt er. 

Die Entgegennahme der Kaufverträge findet nicht in Wojciechowo, 
ſondern lediglich im Geſchäftslokal der Anſiedelungs-Kommiſſion zu Poſen 
ſtatt, wo alle diesbezüglichen Anträge ohne Ausnahme anzubringen ſind. 

Die Begebung der Stellen erfolgt zu Kauf gegen Rente oder Kapital. 

Die Stellen ſind entweder garnicht oder teilweiſe mit Gebäuden bebaut. 

a) Die unbebauten Stellen werden gegen den Nachweis eines für 
den Hofbau und die Ausrüſtung der Stelle ausreichenden Kapttals 
(Spalte 5 der Anlage) begeben. Dieſes Kapital ift auf ¼ des 
Grnndwertes bemeſſen. 

b) Erwerber von bebauten Stellen haben den Gebäudewert dem 
Fiskus zu erſtatten und das für die Einrichtung und Aus— 
rüſtung der Stelle ſonſt nötige Vermögen nachzuweiſen (Spalte 5). 
Anſiedler unter Abſatz a erhalten 3 Freijahre, bezüglich Renten— 
zahlung, Anfiedler unter b keine, oder je nach Übernahme von 
mehr oder weniger Gebäuden, 1—2 Freijahre. 

Die in Spalte 7 und 8 klein gedruckten Zahlen bedeuten die Koſten 
der Drainage, wie ſie auf jede Anſiedler-Stelle entfallen ſind und 
die jährlich abzuzahlende Rente auf das Drainage-Kapital mit 3 pCt. 
Verzinſung. | 
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II. Nachweiſung der von dem Anſiedelungsgute Wojciechowo des Kreiſes Jarotſchin 
auszuthuenden Anſiedlerſtellen. 
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| do. 816,41] 24,49 
6 | 16, 80, 50 9 837,77 315 | 9388) — 9338] 281,64/3112] 3 8112 Poſen 
do. | 2017,71] 60,58 
7 15, 14, 20 9 335,99 315 | 9336 " 9 336] 280,08) 31121 3 3112 Brandenburg 
0. 1983,53] 59,51 
8 | 14, 35, 70 7 907,34 | 265 | 7908] — 7 908 237,24) 2636| 3 2 636) Poſen 
| do. |1875,16) 56,25 
9 | 15, 24, 40 8 167,86 260 | 8168 F 8 168] 245,04) 2723| 3 2723 Poſen 
o. 1832.60 54,98 
10 21, 35, 20 | : > 005 pel 400 | 11.505] 2500 | 9005 270,15] 1000} — | 3500 Brandenburg 
500 Gebäude Do. 2074,32] 89,23 
115005 ; : A 
11 | 0,99, 40 35 626,90 45 827 200 62%] 18,81] 210| — 410 Poſen 
| do. 131,43] 3,9% 
| 826,90 : 
13 | 31, 42, 53 ryj „Ama 650 | 19417 kai 15 417] 462,51] 2500] 2 6 500/ Brandenburg 
2 1 o. 4420,52 132,62 
| 19417 
14 | 17,56, 30 15 1 285 | 8290 7700 8 190] 245,70 2757] 8 | 2857][Brandenburg 
| He 0. 2 192,95] 65,79 
829045 > pa 
15 | 14, 18, 60 7 298,21 288 | 7299] — 1299] 218,97 2450] 3 2 450 Poſen 
| do. |1630,77| 49,10 
16 |18,28,80| 7911,08 | 268 | 7912] — 7912] 237,36 


| do. 1529 880 45,59 |2037] 3 | 2637] Sachſen 
17 | 24, 83, 20 10374,50 480 | 14375] 4000 | 10375] 311,25 = 
| 40000 do. 2864,79] 85,97 792 3 4 792 Brandenburg 


| 14374,50 
Reſt⸗ 72, 91,07 45 957,30 1680 | 45 958] 11 800 | 34 158}1024,74] 5000] 1 |16800| Pommern 
gut inkl. Anzahlung do. 10313,32J 309,40 


für Gebäude Frei⸗ 

| mit 11800 Mk. has 
Bor: | 74, 65,60 30 982,36 |1200 35 000 4000 | 31000] 930,00) 8000] bis | 12000 Brandenburg 
wert | 4006,00 do. {10844,67] 325,34 1. San. 


34 982,56 


Wegen der Ergänzungs⸗Darlehne ſiehe Einladungsſchreiben von Lubowo. 


Anſiedelungsgeſetz. 45 


Grfek, betreffend die Beförderung deutſcher 
Anfiedelungen in den Provinzen Weſtpreußen und 
Polen. Bom 26. April 1886. 


§ 1. 

Der Staatsregierung wird ein Fonds von 100 Millionen Mark zur Verfügung 
geſtellt, um zur Stärkung des Deutſchen Elements in den Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen gegen poloniſierende Beſtrebungen durch Anſiedelung deutſcher Bauern und 
Arbeiter - 

1. Grundſtücke käuflich zu erwerben, 
2. ſoweit erforderlich, diejenigen Koſten zu beſtreiten, welche entſtehen 
a) aus der erſtmaligen Einrichtung, 
b) aus der erſtmaligen Regelung der Gemeinde-, Kirchen- und Schul⸗ 
verhältniſſe 
neuer Stellen von mittlerem oder kleinem Umfange oder ganzer Qand- 
gemeinden, mögen ſie auf beſonders dazu angekauften (Nr. 1) oder auf 
ſonſtigen, dem Staate gehörigen Grundſtücken errichtet werden. 

Mit der käuflichen Erwerbung von Grundſtücken iſt nur in dem Umfange vor⸗ 
zugehen, daß hinlängliche Mittel zur Beſtreitung der nach Nr. 2 erforderlichen Koſten 
übrig bleiben. 

§ 2. 

Bei Überlaſſung der einzelnen Stellen ($ 1) ift eine angemeſſene Schadloshaltung 
des Staates vorzuſehen. 

Die Überlaſſung kann zu Eigenthum gegen Kapital oder Rente, oder auch in 
Zeitpacht erfolgen. 

§ 3. 

Erfolgt die Überlaſſung der Stelle (§ 2) gegen Übernahme einer feſten Geldrente 
(Rentengut), ſo kann die Ablösbarkeit der letzteren von der Zuſtimmung beider Teile 
abhängig gemacht werden. 

Die Feſtſtellung des Ablöſungsbetrages und der Kündigungsfriſt bleibt der ver- 
tragsmäßigen Beſtimmung überlaſſen. Von den Rentenberechtigten darf jedoch ein 
höherer Ablöſungsbetrag als der fünfundzwanzigfache Betrag der Rente nicht gefordert 
werden, wenn die Ablöſung auf ſeinen Antrag erfolgt. 

Bei der Eintragung der Rente in das Grundbuch müſſen die Abreden über den 
Ausſchluß der Ablösbarkeit, ſowie über die Feſtſtellung des Ablöſungsbetrages und 
der Kündigungsfriſt in das Grundbuch eingetragen werden. Iſt dies nicht geſchehen, 
jo gilt Dritten gegenüber die das Grundſtück belajtende Rente als eine ſolche, welche 
von dem Verpflichteten nach ſechsmonatiger Kündigung mit dem zwanzigfachen Be⸗ 
trage abgelöſt werden kann. 


Anhang: 


§ 4. 
Den feſten Geldrenten ſind gleich zu achten diejenigen feſten Abgaben in Körnern, 
welche nach dem jährlichen, unter Anwendung der $$ 20—25 des Ablöſungsgeſetzes 
vom 2. März 1850 ermittelten Marktpreiſe in Geld abzuführen ſind. 


§ 5. 

Sofern bei Veräußerung einer Stelle gegen eine Rente der Eigentümer des 
Rentenguts vertragsmäßig in ſeiner Verfügung dahin beſchränkt wird, daß die Zu— 
läſſigkeit einer Zerteilung des Grundſtücks oder der Abveräußerung von Teilen des— 
ſelben von der Zuſtimmung des Rentenberechtigten abhängig ſein ſoll, ſo kann die 
verſagte Einwilligung durch richterliche Entſcheidung der Auseinanderſetzungsbehörde 
ergänzt werden, wenn die Zerteilung oder Abveräußerung im gemeinſchaftlichen 


Igntereſſe wünſchenswerth erſcheint. 


§ 6. 

Sit dem Erwerber eines Rentenguts vertragsmäßig die Pflicht auferlegt, die wirt- 
ſchaftliche Selbſtändigkeit der übernommenen Stelle durch Erhaltung des baulichen 
Zuſtandes darauf befindlicher oder darauf zu errichtender Gebäude, durch Erhaltung 
eines beſtimmten landwirtſchaftlichen Inventars auf derſelben oder durch andere 
Leiſtungen dauernd zu ſichern, jo kann der Verpflichtete durch richterliche Entſcheidung 
der Auseinanderſetzungsbehörde von ſeiner Verpflichtung befreit werden, wenn der 
Aufrechterhaltung der wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit der Stelle überwiegende gemein— 
wirtſchaftliche Intereſſen entgegenſtehen. 

En, 

Wird im Falle des § 5 die Zuſtimmung des Rentenberechtigten ergänzt oder 
wird im Falle des § 6 die Befreiung des Verpflichteten ausgeſprochen, fo kann der 
Rentenberechtigte, wenn im Vertrage nicht etwas anderes beſtimmt ijt, die Ablöſung 
der ganzen Rente zum fünfundzwanzigfachen Betrage verlangen. 

§ 8. 

Die Beträge, welche der Staat als Schadloshaltung (§ 2) erhält, ſowie die Ein— 
nahmen aus wiederveräußerten Grundſtücken und aus Zwiſchennutzungen ſind all— 
jährlich in den Staatshaushalts-Etat aufzunehmen und fließen — ſoweit ſie nicht 
aus der Veräußerung von Domänen und Forſten herrühren — bis zum 31. März 1907 
zu dem im $ 1 bezeichneten Fonds. 

Von dem letzteren Zeitpunkte ab treten diefe Einnahmen den allgemeinen Staats- 
einnahmen zu. 

$ 9. 

Zur Bereitſtellung der Summe für die im § 1 gedachten Verwendungszwecke ſind 
Schuldverſchreibungen auszugeben. 

Wann, durch welche Stelle und zu welchen Beträgen, zu welchem Zinsfuße, zu 
welchen Bedingungen der Kündigung und zu welchen Kurſen die Schuldverſchreibungen 
verausgabt werden foen, beſtimmt der Finanzminiſter. 

Im Übrigen kommen wegen Verwaltung und Tilgung der Anleihe und wegen 
Verjährung der Zinſen die Vorſchriften des Geſetzes vom 19. Dezember 1869 (Geſetz⸗ 
Samml. S. 1197) zur Anwendung. 

§ 10. 

Die aus Anlaß der $$ 1 und 2 dieſes Geſetzes ſtattfindenden Akte der nicht- 
ſtreitigen Gerichtsbarkeit, einſchließlich der grundbuchrichterlichen Thätigkeit, ſowie das 
Verfahren vor der Auseinanderſetzungsbehörde ſind ſtempel- und koſtenfrei. 


Se Aa 


Anſiedelungsgeſetz. Rentengütergeſetz. 47 


§ 11. 

Dem Landtage iſt jährlich über die Ausführung dieſes Geſetzes, insbeſondere über 
die erfolgten Ankäufe und Verkäufe, die Anſiedelungen oder deren Vorbereitung und 
die Verwaltung der angekauften Güter Rechenſchaft zu geben. 

Über die geſamten Einnahmen und Ausgaben des im § 1 genannten Fonds 
iſt nach Maßgabe der für den Staatshaushalt beſtehenden Vorſchriften Rechnung 
zu legen. 

§ 12. 

Die Ausführung diejes Geſetzes wird, ſoweit ſolche nach den Beſtimmungen des 
§ nicht durch den Finanzminiſter erfolgt, einer beſonderen Kommiſſion übertragen, 
welche dem Staatsminiſterium unterſtellt iſt. 

Die näheren Beſtimmungen über die Zuſammenſetzung, den Sitz, den Gejchäfts- 
kreis und die Befugniſſe der Kommiſſion erfolgen im Wege Königlicher Verordnung. 

Die perſönlichen und ſächlichen Verwaltungsausgaben ſind aus dem im § 1 ge— 
nannten Fonds zu beſtreiten. Dieſelben find nach Maßgabe der durch Königliche Ber- 
ordnung getroffenen Einrichtungen vom 1. April 1887 ab in den Staatshaushalts- 
Etat einzuſtellen. 


Gefek über Renfengiifer. Pom 27. Juni 1890. 


§ 1. 

Die eigentümliche Übertragung eines Grundſtücks gegen Übernahme einer feſten 
Geldrente (Rentengut), deren Ablösbarkeit von der Zuſtimmung beider Teile abhängig 
gemacht wird, iſt zuläſſig. 

Die Feſtſtellung des Ablöſungsbetrages und der Kündigungsfriſt bleibt der ver- 
tragsmäßigen Beſtimmung überlaſſen. Von dem Rentenberechtigten darf jedoch ein 
höherer Ablöſungsbetrag als der fünfundzwanzigfache Betrag der Rente nicht ge- 
fordert werden, wenn die Ablöſung auf feinen Antrag erfolgt. 

Bei der Eintragung der Rente in das Grundbuch müſſen die Abreden über den 
Ausſchluß der Ablösbarkeit, ſowie über die Feſtſtellung des Ablöſungsbetrages und 
der Kuündigungsfriſt in das Grundbuch eingetragen werden. Bit dies nicht geſchehen, 
fo gilt Dritten gegenüber die das Grundſtück belaſtende Rente als eine ſolche, welche 
von dem Verpflichteten nach ſechsmonatiger Kündigung mit dem zwanzigfachen Be⸗ 
trage abgelöſt werden kann. 

Das Rentengut muß frei von den Hypotheken- und Grundſchulden des Grund— 
ſtücks, von dem es abgetrennt wird, begründet werden. 

Auf die Veräußerung zum Zwecke der Bildung von Rentengütern finden die ge- 
ſetzlichen Beſtimmungen über den erleichterten Abverkauf von Grundſtücken Anwendung 
mit der Maßgabe, daß das Unſchädlichkeitsatteſt auch bei der Abveräußerung größerer 
Trennſtücke erteilt werden kann, wenn die Sicherheit der Realberechtigten dadurch nicht 
vermindert wird. > 
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Anhang: Rentengütergeſetz. 


§ 2. 

Den feſten Geldrenten find gleich zu achten diejenigen feſten Abgaben in Körnern, 
welche nach dem jährlichen, unter Anwendung der Ablöſungsgeſetze ermittelten Markt⸗ 
preiſe in Geld abzuführen ſind. 

§ 3. 

Sofern bei Veräußerung eines Grundſtücks gegen eine Rente der Erwerber des 
Rentenguts vertragsmäßig in feiner Verfügung dahin beſchränkt wird, daß die Bue 
läſſigkeit einer Zerteilung des Grundſtücks oder der Abveräußerung von Teilen dese 
ſelben von der Zuſtimmung des Rentenberechtigten abhängig ſein ſoll, ſo kann die ver⸗ 
ſagte Einwilligung durch richterliche Entſcheidung der Auseinanderſetzungsbehörde 
ergänzt werden, wenn die Zerteilung oder Abveräußerung im gemeinſchaftlichen 
Intereſſe wünſchenswerth erſcheint. 

§ 4. 

Sit dem Erwerber eines Rentenguts vertragsmäßig die Pflicht auferlegt, die wirt- 
ſchaftliche Selbſtändigkeit des übernommenen Grundſtücks durch Erhaltung des bau— 
lichen Zuſtandes darauf befindlicher oder darauf zu errichtender Gebäude, durch Er— 
haltung eines beſtimmten landwirtſchaftlichen Inventars auf derſelben oder durch 
andere Leiſtungen dauernd zu ſichern, fo kann der Verpflichtete durch richterliche Ent- 
ſcheidung der Auseinanderſetzungsbehörde von ſeiner Verpflichtung befreit werden, 
wenn der Aufrechterhaltung der wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit des Grundſtücks über— 
wiegende gemeinwirthſchaftliche Intereſſen entgegenſtehen. 


Wird im Falle des § 3 die Zuſtimmung des Rentenberechtigten ergänzt oder 
wird im Falle des § 4 die Befreiung des Verpflichteten ausgeſprochen, ſo kann der 
Rentenberechtigte, wenn im Vertrage nicht etwas anderes beſtimmt ijt, die Ablöſung 
der ganzen Rente zum fünfundzwanzigfachen Betrage verlangen. 
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s Druck von Gebr. Unger in Berlin, Schönebergerſtr. 17a. 


£ 


of" 


ALU? 
OBIWERSYTECKA 
ound 


“Verlag von PAUL PAREY in Berlin SW., 10 HÈ 
Schlipf’s 73 
populares Handbuch der Landwirtschaft 


Gekrönte Preisschrift. == 
Elfte, vollständig nen bearbeitete Auflage. 
Mit 440 in den Text gedruckten Holzschnitten. Gebunden, Preis 6 M. 50 Pf. 


Wem es um ein Handbuch zu thun ist, welches alle Zweige der, Landwirtschaft 
auf Grund der neuesten Erfahrungen für den Mann der Praxis in besonders verständ- 
licher Schreibweise behandelt, dem darf das bewährte Werk von Schlipf unbedingt 
empfohlen werden. 

Der schnelle Absatz der zehnten Auflage des Schlipfschen Handbuches darf als ein 
erfreulicher Beweis dafür gelten, dass es dem Herausgeber gelungen ist, das berühmte 
Werk durch seine Neubearbeitung dem heutigen Stande der Wissenschaft und den jetzigen 
Bedürfnissen des praktischen Landwirtes anzupassen. a 

Trotz vielfacher Erweiterungen und Einschaltungen einer grossen Anzahl neuer Ab- 
bildungen wurde der Preis des gut gebundenen, in grosser Schrift gedruckten, 700 Seiten 
grossen Formats umfassenden, mit 440 Abbildungen versehenen Buches auf nur 6,50 M. 


ſestgesetzt, so dass man behaupten kann, in Anbetracht des Gebotenen ist der Schlipf Ę 
das billigste landwirtschaftliche Buch. 7 


- Rohlwess 


Gesundheitspflege und Heilkunde der landw. Haussiugetiere. 


Des 
Vieharzneibuch 
Zweiundzwanzigste Auflage, 
vollstindig neu bearbeitet von 


Dr. G. Felisch, 


Königl. Kreistierarzt in Inowrazlaw. 


Mit Textabbildungen. 
Ein stattlicher Oktavband. Gebunden, Preis 6 M. 


Das Werk besteht jetzt gewissermassen aus zwei selbständigen Teilen — Gesund- 
heitspflege und Heilkunde — welche aber im innigsten Zusammenhange mit ein- 
ander stehen und sich gegenseitig ergänzen, 5 

Wer eine Gesundheitspflege mit Erfolg ausüben will, der muss mit den normalen 
und krankhaften Vorgängen im Tierkórper vertraut sein, deshalb wurden auch Kapitel 
wie Verdauung, das Blut als Ernährungsflüssigkeit und die Ausscheidungen des tierischen 
Körpers, aufgenommen, welche eigentlich nicht zu denselben gehören, aber zum 
richtigen Verständnisse des Ganzen durchaus erforderlich sind. Die Ernährung der Tiere, 
sowie die Nährstoffe und die Futtermittel fanden dabei wingehendere Berücksichtigung 
als die übrigen Teile, wegen der grossen Wichtigkeit derselben für die Gesundheit und 
Nutzung unserer Haustiere. 

In dem zweiten Teile, der Heilkunde, erfolgte die Einteilung der Krankheiten. aus- 
schliesslich vom praktischen Standpunkte aus; zuerst sind die äusseren, dann. die inneren 
und im Anschlusse an diese die Infektionskrankheiten und die durch tierische Parasiten 
verursachten Krankheiten erörtert. 

Der umgearbeitete Kohlwes steht vollständig auf dem heuligen wissenschaftlichen 
Standpunkt unserer Kenntnis von den normalen und krankhaften Erscheinungen des 
Tierkörpers, blieb aber 

ein durchaus praktisches Buch für Praktiker, 
das in keiner Gutswirtschaft fehlen sollte. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


